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Der zweite teil dieser Studie, welcher im manuscripte bereits fertig 

vorliegt und über die entstehungszeit , den asthet. werth, sowie über 

die lautlehre und metrik der York Plays handelt, wird 

später erscheinen. 
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Obgleich die quellen der York Plays ^ zu einem grossen 
teile bereits von fräulein Smith angegeben worden sind, so 
sehen wir uns dennoch veranlasst, eine neue Untersuchung 
über dieselben anzustellen, da wir in vielen punkten mit den 
ausftthrungen jener dame nicht einverstanden sind. Wie aus 
den folgenden erörterungen zu ersehen sein wird, nimmt die 
herausgeberin der York Plays eine viel umfassendere quellen- 
benützung seitens unseres dichters an, als wir unsererseits im 
Stande sind, eine solche in den einzelnen spielen zu erkennen. 
Wir wollen in diesem teile der vorliegenden abhandlung ver- 
suchen, einen quellennachweis der York Plays im speziellen 
zu liefern und werden hierbei nicht nur die grösseren ab- 
schnitte der Schriften angeben, auf deren grundlage die eiur 
zelnen spiele entstanden sind, sondern werden auch, so weit 
es uns möglich ist, alle jene weniger umfangreichen partien 
anführen, welche direkt aus den vorlagen herübergenommen 
worden sind oder wenigstens enge anlehnung an dieselben 
zeigen. Die quellen der York Plays sind: 

I. Die hieronymianische Bibelübersetzung i. e. Vulgata. 
IL Einige pseudo-evangelien: 

a) das pseudo-evangelium Matthaei; 

b) das evangelium De Nativitate Mariae; 

c) das pseudo-evangelium Nicodemi: 

d) Gesta Pilati, 

ß) Descensus Christi ad Inferos; 

d) der Transitus Mariae: 

a) Version A, 
ß) Version B. 

* York Plaj^s etc. Edited by Lucy Toulmin Smith, Oxford 1885 
(=Y.P.). 
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Spiel I {The CreaHon, and the Fall of Lud f er) beginnt mit 

einer in den mittelalterlichen mysterien über die scböpfang fast 

stereotyp gewordenen selbstbegriissnngsformel ^ Gottes: 

Ego sum Alpha et 0. vita via 
Veritas primns et nouissimus, 

einer verquickung von Apocal. I, 8: 

Ego sum a, et (o, prineipium, et finis etc. 
und Job. XIV, 6: 

Ego sum via, et veritas, et vita. 
Der chor der engel singt nacb seiner erscbaffung: 

Te deum laudamus te dominum confitemur (s. 2), 

den berühmten hymnus des bischofs Ambrosius von Mailand 

(starb 397). 

Frl. Smith glaubt, dass unser dichter den fall Lucifer's und 

seiner genossen auf grund von Jud. I, 6: 

Angelos vero, qui non servaverunt suum principatum, sed dere- 
Uquerunt suum domicilium, in Judicium magni diei, vinculis aeternis 
sub caligine reservavit 

in seine darstellnng aufgenommen habe. Dieser ansieht können 
wir jedoch nicht zustimmen. Nach unserer meinung ist dieser 
teil des spiels viel eher durch gewisse traditionelle züge, welche 
unserem dichter von der gregorianischen engellehre noch be- 
kannt waren, veranlasst worden. Dass dieses dogma in manchen 
kreisen des geistlichen Standes noch bis weit in das mittelalter 
hinein bekannt und anerkannt war, zeigt das erste stück der 
ehester Plays 2, in welchem nach der angäbe Gregor's (Moralia 
lib. XXXII, 23 s. 1072 ed. Ben.) die neun klassen der engel 
aufgeführt werden. Auch die folgende andeutung der heraus- 
geberin, dass die lobpreisungen Gottes seitens der getreuen 
engel auf grund von Job. XXXVIII, 7: 

Cum me laudarent simul astra matina, et jubilarent omnes filii Dei 
in das uns vorliegende myster aufgenommen worden sein sollen, 
will uns nicht recht einleuchten. Unser dichter würde sicher 
auch ohne kenntniss dieser stelle die alimacht des herrn durch 
die engel haben preisen lassen. Den abgefallenen engein gegen- 



^ In dem ersten spiele der Towneley Mysteries lautet dieselbe: Ego 
sum Alpha et 0, in dem der ehester Plays: Ego sum alpha et o, primus 
et ultimus, und in dem der Ludus Coventriae : Ego sum alpha et i2, prin- 
eipium et finis , also genau wie Apocal. I, 8. Dieser eingang findet sich 
auch in einem bei Devrient, Geschichte der deutschen Schauspielkunst, 
Leipzig 1848, s. 61 angeführten myster: Ego sum alfa et omega. 

2 The ehester Plays: a GoUection of Mysteries etc. Ed. by Th. Wright. 
London. Printed for the Shakespeare Society 1843 (= Ch. P.). 



ttber, welche entweder ihr trauriges geschick beweinen oder in 
nngebengtem trotze verharren, musste er anch solche gestalten 
auftreten lassen, die die wonne des himmels schildern und 
ihrem schöpfer für ihr dasein danken. 

. Spiel II {The Creation, to the fifth day) ist eine freie und 
zum teil recht geschickte paraphrase der Gen. I, 6 — 25 erwähn- 
ten Schöpfungsakte; bestimmte anklänge an den text der Vul- 
gata sind indessen hierin nicht enthalten. 

Ebenso frei von wörtlichen entlehnungen aus der heiligen 
schrifi; ist das dritte stück, welches die Schöpfung der menschen 
zum gegenständ hat. Die erschaffung des weibes wird hier 
vom herrn unmittelbar nach der Adam's bewirkt, während in 
der Vulgata zuvor das verbot Gottes betreffs des geniessens 
vom bäume der erkenntniss (Gen. II, 16—17) berichtet vrird. 
Nach der biblischen Überlieferung richtet sich die verheissung 
Gottes, durch welche der mensch zum herrn der erde erklärt 
wird, nur an Adam (Gen. I, 28 — 30), in unserem spiele dagegen 
ergeht dieselbe an das erste menschenpaar. 

Im IV. spiele führt der herr die ersten menschen in die 
gefilde des paradieses ein und gibt ihnen in recht hausbackener 
weise verhaltungsmassregeln. Das wichtige verbot, den bäum 
der erkenntniss des guten und bösen zu meiden, spricht der 
dichter in enger anlehnung an die Vulgata aus (20, 56 — 59): 

The tree of good and yll, 
What tyme you eates of thys 
Thowe speydes thy seif to spyll, 
And be brought owte of blysse: 
Gen. II, 17: 

In qnocamqne enim die comederis ex eo, morte morieris. 

Die Verführung der Eva im fünften stücke unserer Samm- 
lung wird in ziemlich enger anlehnung an Gen. III, 1 — 15 be- 
handelt. Wörtliche Übereinstimmung mit dem biblischen texte 
zeigen die verse 24, 71 — 72: 

Ay! goddis shalle ye be! 

Of ille and gode to hane knawyng: 
Gen. III, 5: 

Et eritis sicut dii, scientes bonum et malum 
und 27,155, 158—159: 

And on thy wombe {'an shall )'ou glyde 
And erthe it shalle thy sustynaunce be 
to ete & drynke: 

Gen. III, 14: 

1* 



Super pectus tunm gradieris et terram comedea. 
Die bedenken, die in diesem myster Eva gegen die verfüh- 
rnngskünste Satan's vorbringt, sind in der tat reeht schwach, 
und bei Adam ist anch nicht eine spur von irgend einem kämpfe 
zwischen pflichtgebot und verlangen zu bemerken. 

Spiel VI schildert die reue der aus eden vertriebenen 
Sünder in naturalistischer weise. Während Eva nach der dar- 
stellung der Vulgata ihre strafe unmittelbar nach dem falle 
aus dem munde Gottes erfilhrt, wird ihr dieselbe in unserem 
stücke erst nach der Vertreibung aus dem paradiese durch 
einen engel verkündigt (31, 71 — 74): 

Thy bames to bere with mekill wa 

]>ia warne I \fe 
Buxom shalle pou and othir ma 

to man ay be: 

Gen. III, 16: 

In dolore paries filios, et sub viri potestate eris. 

Das nächste myster (Sacrificium Cayme and Ahell) beruht 
seinem Inhalte nach auf Gen. IV, 8—15 und nähert sich in 
einzelnen partien stark dem Wortlaute der vorläge. Kain's 
Worte 38, 89: 

Quia non sum custos fratris mei 

sind aus Gen. IV, 9 entlehnt: 

Num custos fratris mei sum ego? 
Desgleichen stimmt fast wörtlich überein 38, 99 — 101: 

What hast |?ou done? beholde and beere, 
l>e voice of bis bloode cryeth vengeaunce 
Fro erthe to heuen — 

mit Gen. IV, 10: 

Quod fecisti? vox sanguinis fratris tui clamat ad me de terra, 

ferner 39, 121—126: 

• Fro J?e shalle I be hidde in hye, 
tou castis me, lorde, oute of my kyth 

In lande. 
Both here and there oute-caste am I, 
For ilke a man j^at metis me with, 
They wille slee me — 

mit Gen. IV, 14; 

Ecce ejicis me hodie a facie terrae, et a facie tua abscondar, et 

ero vagus et profugus in terra: omnis igitur, qui invenerit me, oc- 

eidet me 
und 39, 128—130: 



Nay, Cayme nougt soo, haue {'ou no drede, 
Wbo ]7at ]fe slees shalle ponnysshed be 
Sevene sithis — 

mit Gen. IV, 15: 

Nequaquam ita fiet: sed omnis, qui occiderit Cain, septuplum 
punietur. 

Die ermordung Abel's ist in dem uns vorliegenden spiele nicht 
enthalten, da gerade diese partie der handschrift (zwei blätter) 
verloren gegangen ist. — Die gestalt des groben, ungeschlachten 
Kain gewinnt für uns insofern ein gewisses kulturgeschichtliches 
Interesse, als wir in ihr einen Vertreter des englischen bauem- 
Standes jener zeit erblicken können. In dem entsprechenden 
stücke der Towneley-sammlung wird Kain ebenfalls als grober 
Yorkshire-bauer dargestellt; aber dort gehen die rohheiten 
desselben oft; so in^s gemeine und obscöne, dass die derb- 
heiten des beiden in unserem myster dagegen noch zahm zu 
nennen sind. 

Spiel VIII {The huilding of the Ark) zeigt keine wesent- 
lichen abweichungen von der darstellung der Vulgata (Gen. 
VI, 5 — VII, 5). Die grössenverhältnisse der arche sind, dem 
biblischen texte entsprechend, beibehalten (42, 81 — 83): 

III C cubyttis it sali be long, 
And fyfty brode, all for thy blys, 
te highte of thyrty cubittis strong: 

Gen. XIV, 15: 

Trecentorum cubitorum erit longitudo arcae, quinquaginta cubi- 
torum latitudo, et triginta cubitorum altitudo illius. 

Den bau dieses fahrzeuges musste der dichter mit einer ge- 
wissen breite beschreiben, um den schiflfsbauern, die dieses 
stück aufzufahren hatten, gelegenheit zu geben, ihre hand- 
werkstätigkeit zur schau zu tragen, eine handwerkstätig- 
keit, die für das englische volk von ganz besonderem inter- 
esse war. 

Das folgende myster {Noc^ and his wife, the Flood and its 
waning) berührt sich nur sehr wenig mit der Überlieferung der 
Vulgata (Gen. V, 28—32; VII, 6— VIII, 18; IX, 11—14). Die 
verse 46, 31—32: 

^Loo', he Saide, *]7is Uke is he 

That shalle be comforte to mankynne', 

welche durch die Interpunktion eigens als citat angedeutet sind, 
beziehen sich auf Gen. V, 29: 
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Iste consolabitur nos ab operibus et laboribus manaum nostra- 
rum, in terra etc. 

und 54, 283: 

Arcum ponam in nubibus 
ist wörtlich ans Gen. IX, 13 entlehnt. Ein anssprnch Noah's, 
wie 54, 301 — 302, dass die weit am ende der tage durch feuer 
untergehen werde, findet sich in der Genesis nicht; derselbe 
ist vom dichter wol auf grund von 2. Thess. 1, 8, 2. Petr. III, 90, 
1. Cor. III, 13 — 15 aufgenommen worden. Die scene, welche 
frau Noah vor dem eintritt in die arche heraufbeschwört, ge- 
währt uns ein teilweise ergötzliches bild des damaligen niederen 
biirgerstandes in England. Wie in unserem, so setzt sich auch 
in den entsprechenden stücken der Towneley-^ und Chester- 
sammlung Noah's gemahlin der einschiffung aufs hartnäckigste 
entgegen; in dem Coventry-myster aber ist dieselbe sofort bereit, 
ihre Zuflucht in das rettende fahrzeug zu nehmen. 

Spiel X {Abraham's sacrifice of Isaac) schliesst sich in den 
einzelheiten genau an den gang der Vulgata an; so wird das 
alter Abraham's bei der geburt Isaak's, wie in Gen« XXI, 5, 
auf hundert jähre angegeben (56, 5 — 6); die erzählung des 
Patriarchen von der Unfruchtbarkeit Sarah's und der geburt 
IsmaeVs (57, 29 — 40) entspricht dem Inhalte nach vollkommen 
Gen. XVI, 1—3, 15; ebenso sind vom dichter auf grund von 
Gen. XXII, 3, 5 zwei famuli eingeführt worden (s. 59 — 60), 
welche ihren herrn als eseltreiber bis vor die opferstätte be- 
gleiten. Das gespräch aber zwischen Abraham und seinem 
söhne Isaak in der zweiten scene ist, bis auf die verse 61, 

161—162: 

Fadir, I see here woode and fyre, 
Bot wherof sali oure offerand be, 

welche sich Gen. XXII, 7: 

Ecce, inquit, ignis et ligna: ubi est victima holocausti 

nähern, durchaus eigene erfindung des Verfassers. Anlehnung 

an den Wortlaut der Vulgata zeigen die verse 58, 69—74: 

Isaak, }p\ sone, )?at is the dere, 
Whom )?ou loues ouer alle thyng, 
To )?e lande of Vyssyon wende in feere, 
And there of hym )7ou make offering. 



* The Towneley Mysteries. London 1836 (in den Publications of the 
Surtees Society, herausgegeben von Hunter) [= T. M.]. 



I Balle \fe shewe fülle sone, 
The stede of sacrifice: 

Gen. XXII, 2: 

Tolle filium tuum unigenitum, quem diligis, Isaac, et vade in 
terram visionis, atque ibi offeres eum in holocaustum super unum 
montium, quem monstravero tibi 

und 67, 347—348: 

For in youre seede all mon be bliste, 
That ther bese bome be nyght or day: 

Gen. XXII, 18: 

Et benedicentur in semine tuo omnes gentes terrae. 

Eine abweichung von der darstellung der Vulgata hat sich 
der dichter insofern erlaubt, als hier Abraham die tochter 
BethneFs, Bebekka, zur gemahlin seines sohnes bestimmt, wäh- 
rend diese nach Gen. XXIV, 15 erst von Elieser am brunnen 
gefunden wird. 

Das folgende myster {The departure of the Israelites from 
Egypt, the ten plagues, and the passage of the Red Sea) gibt in 
gedrängter weise den Inhalt von Exod. I — XIV wider. Die be- 
rührungen mit diesem teile der heiligen schrift sind aber so 
allgemeiner natur, und die einzelnen Überlieferungen sind ofi: 
so willkürlich geändert, dass wir kaum annehmen können, der 
dichter habe bei abfassung dieses Stückes den text der Vulgata 
vor sich gehabt. Die einzige und vielleicht nur zufällige Über- 
einstimmung findet sieh in den Worten 72, 61 — 62: 

For with qwantise we sali ]>9m qwelle, 
I>at t'ei sali no farrar sprede: 

Exod. I, 10 : 

Venite, sapienter opprimamus eum (sc. populum), ne forte multi- 
plicetur. 

Nicht biblischen Ursprungs, sondern wahrscheinlich erfindung 
unseres autors ist die angäbe, dass sich die Israeliten in einem 
Zeiträume von 400 jähren von 70 auf 300,000 mann vermehrt 
hätten (71, 49—57). Das Exod. IV, 6 berichtete wunder: 

Mitte manum tuam in sinum tuum. Quam cum misisset in sinum, 
protulit leprosam instar nivis, 

welches Moses vor könig Pharao als beweis seiner göttlichen 
Sendung ausführen soll, ist in diesem spiele falsch wider- 
gegeben 77, 153—154: 

Hyde thy bände in thy barme, 
And serpent it sali be like. 
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Da aber dieses wunder in dem entsprechenden stücke (Pharao) 
der Towneley-sammlung, welches mit nnserm myster fast wört- 
lich tibereinstimmt, der Vulgata getreu, tiberliefert wird: 

Sythen bald thy band soyn in thy barme, 
And as a lepre it sbal be lyke, 

SO ist anzunehmen, dass dieser fehler infolge eines zusammen- 

werfens dieser stelle mit 77, 147 — 148: 

Before tbe kyng cast downe tby wände, 
& it sali seme as a serpent 

von Seiten des abschreibers in unseren text gekommen ist. Die 
ersten neun plagen, die von dem gefolge des königs berichtet 
werden, stimmen genau mit den Exodus VII — X angeführten 
überein; für die zehnte jedoch, die erwtirgung der erstgeburt, 
tritt hier eine grete pestelence (88, 345) ein. 

Mit spiel XI schliessen die stticke, welche alttestament- 
liche Stoffe behandeln. 

Als tiberleitung zu den auf grund neutestamentlicher oder 
pseudo-evangelischer Schriften entstandenen mysterien geht dem 
zwölften sttick {The Annunciation, and visit of Mary to EUzabetH)^ 
ein prolog voraus, in welchem eine reihe auf Christus beztig- 
licher Prophezeiungen aus der Vulgata aufgenommen worden 
ist, auf die dann, wie überhaupt bei allen lateinischen citaten 
unserer Sammlung, eine Übertragung in die landessprache folgt. 
Bei der ersten Weissagung: 

Deus pater disposnit salutem fieri in medio terre etce. 
welche nach 93, 15-^16: 

Als propbet Arnos in bis steuen, 
Lered wbils be in bis liffe gun lende 

dem Propheten Amos entnommen sein soll, hat sich der dichter 
jedenfalls in betreff des autors geirrt; in Amos ist eine der- 
artige stelle wenigstens nicht zu finden. 

Quoniam in semine tue benedicentur omnes gentes &c. (s. 94) 
bezieht sich auf Gen. XXII, 18: 

Et benedicentur in semine tue omnes gentes terrae. 
In den versen 94, 40 — 44: 

For tbus be prayed god for tbis tbynge, 

Orate celi desuper, 
Lord, late |?ou doune at tby likyng 

1 Frl. Smitb bat den febler in der überscbrift dieses mysters: visit 
of Elizabetb to Mary (anstatt visit of Mary to Elizabetb) unter die druck- 
verseben aufzunebmen vergessen, 
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te dewe tö fall fro heuen so ferre, 

For than the erthe sali sprede and sprynge 

A seede l'at vs sali saue 

spielt der dichter wol auf die Segnung Jakob's durch Isaak 

an, Gen. XXVII, 28: 

Det tibi Dens de rore caeli, et de pinguedine terrae abundan- 
tiam frumenti et vini. 

Die Weissagung: 

Propter hoc dabit dominus ipse vobis Signum. 
Ecce uirgo concipiet, et pariet filium &c. (s. 95) 

ist wörtlich aus Isa. VII, 14 entnommen und wird vom dichter 
auf folgende weise übersetzt (95, 57 — 64): 

Loo he sais ]?us, god sali gyffe 

Hereof a syngne to see 

Tüle all }?at lely lyffe, 

And ]7is )7are sygne salbe. 

Loo! he sais a maydenmon 

Here on this melde mankynde omell, 

Ful eiere consayue and bere a sonne, 

And neven his name Emanuell. 

Die nächsten verse 95, 65 — 70: 

His kyngdom ]f&t euer is begönne. 
Sali never sese, but dure and dwell; 
On dauid sege ]?ore sali he wonne, 
His domes to deme and trueth to teile. 

Zelus domini faciet hoc &c. 
He says, hiffe of eure Lorde, 
All t'is sali ordan ]7anne 

beziehen sich auf Isa. IX, 7: 

Multiplicabitur ejus Imperium, et pacis non erit finis; super 
solium David, et semper regnum ejus sedebit; zelus Domini exer- 
cituum faciet hoc, 

und die worte (96, 75—79): 

Egredietur virga de Jesse, 
A wände sali brede of Jesse boure; 
And of Yi8 same also sais hee, 
Vpponne l'at wände sali springe a floure, 
Wheron pe haly gast sali be 

zeigen starke anlehnung an Isa. XI, 1 — 2: 

Et egredietur virga de radice Jesse, (et flos de radice ejus ascendet) 
Et requiescet super eum spiritus Domini. 

Eine der eben angeführten gleiche oder ähnliche Weis- 
sagung bei Joel, von der der autor 96, 85— -86 spricht, ist in 
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der Schrift dieses propbeten nicht vorhanden. Diese aber- 
malige falsche angäbe zeigt uns, dass der dichter bei ab- 
fassnng seiner spiele die in die darstellnng aufgenommenen 
oder in derselben nur angedeuteten citate nicht immer auf ihre 
richtigkeit prüfte, sondern dass er sich sehr häufig bloss auf 
sein gedächtniss verliess. Die verse 96, 89 — 91: 

i(d maiden öf Israeli all nowe 

He sais, sali bere one and forthe brjnge, 

Als ]>e lelly floure füll faire of hewe 

sind eine etwas freie Übersetzung von Hos. XIV, 6: 

£ro quasi res, Israel germinabit sicut lilium, 
und in den Worten (97, 113—118): 

He sais pe septer sali noght passe 
Fra luda lande of Israeli, 
Or he comme )7at god ordand has 
To be sente feendis force to feil. 
Hym sali alle folke abyde, 
And stand vnto Ms steuen 

erkennen wir eine solche von Gen. XLIX, 10: 

Non auferetur sceptram de Juda, et dux de feinore ejus, donec 
veniat qui mittendus est, et ipse erit expeetatio gentium. 

Von den beiden folgenden citaten (s. 97) ist das eine: 

Ecce mitto angelum meum ante faciem tuam qui preparabit viam 
tuam ante te 

wöii;lich aus Marc. I, 2 und das andere: 

Ego quidem baptizo in aqua vos autem 
Baptizabimini spiritu sancto 

mit einer verderbniss des textes, die offenbar auf ein versehen 
oder auf ungenügende kenntniss der lateinischen spräche seitens 

des abschreibers zurückzuführen ist, aus Matth. III, 11: 

Ego quidem baptizo vos in aqua in poenitentiam : ipse vos bap- 
tizabit in Spiritu sancto, et igni 
entlehnt. Wir können die form baptizabimini ohne bedienken 
durch {ipse vos) baptizabit ersetzen, zumal auch nach der Über- 
setzung, dieses citats (97, 129 — 132): 

^Eftir me sali come nowe 
A man of myghtist mast, 
And sali baptis ^owe 
In the high haly gast' 

eine passivische form hier gar keinen sinn hat. 

Die vom dichter ausdrücklich als ein citat aus Lucas be- 
zeichneten verse 98, 135 — 140: 
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*Fro God in heuen es sent', sais he, 

'An aungell is named Gabriell 

To Nazareth in Galale, 

Where ]7an a mayden mylde gon dwell, 

t>at with Joseph suld wedded be. 

Hir name is Marie' 

beziehen sich auf Lue. I, 26 — 27: 

In mense autem sexto, missus est Angelas Gabriel a Deo in 
civitatem Galilaeae, cni nomen Nazareth; 

Ad virginem desponsatam viro, cui nomen est Joseph, de domo 
David, et nomen virginis Mariae. 

Nach dem prologe hebt das eigentliche stttck mit engels- 
gesang an. Die begrüssung der heiligen Jungfrau seitens des 
engeis 98, 145—148: 

Hayie! Marie! füll of grace and blysse, 
Oure lord god is with {'e, 
And has chosen \>e for his, 
Of all women blist mot t^ou be 

schliesst sich eng an Luc. I, 28 an : 

Ave gratia plena: Dominus tecum: Benedicta tu in mulieribus 

und ebenso die Verkündigung der geburt Christi 98, 153—99,168: 

Ne drede J^e noght^ ]>on mylde marie, 

For noth3mg )7at may befalle, 

For l'ou has fun soueranly 

At god a grace ouer othir all. 

In chastite of thy bodye 

Consayue and bere a childe pon sali, 

This bodword brynge I }?e, forthy 

His name Jesu sali }7ou calle. 

Mekill of myght )7an sali he bee, 

He sali be God and called God sonne. 

Dauid sege, his fadir free. 

Sali God hym giffe to sytte vppon; 

Als kyng for euer regne sali hee, 

In Jacob house ay for to wonne. 

Of his kyngdome and dignite 

Shall noo man erthly knaw ne con. 

an Lucas I, 30 — 33: 

Ne timeas Maria, invenisti enim gratiam apud Deum: 

Ecce concipies in utero, et paries filium, et vocabis nomen 
ejus Jesum. 

Hie erit magnus, et Filius Altissimi vocabitur, et dabit illi Do- 
minus Deus sedem David patris ejus: et regnabit in domo Jacob in 
aetemum. 

Et regni ejus non erit finis. 
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Auch die folgenden worte des engeis 99, 177 — 184: 

The Halygast in ]fe sali lighte, 
Hegh vertue sali to )?e holde, 
The holy birthe of the so bright, 
God sonne he sali be calde. 
Loo, Elyzabeth, }>i cosyne, ne myght 
In elde consayue a chiide for aide, 
i>is is ]fe sexte moneth fnll ryght, 
To hir ]7at baran has ben talde 

sind eine recht getreue Übersetzung von Luc. I, 35 — 36: 

Spiritus sanctus superveniet in te, et virtus Altissimi obumbrabit 

tibi. Ideoque et quod nascetur ex te Sanctum, vocabitur Filius Dei. 
Et ecce Elisabeth cognata tua, et ipsa concepit in senectute sua: 

et hie mensis sextns est illi, quae vocatur sterilis. 

Von dem grusse Elisabeth's an Maria beruhen die verse 

100, 205—208: 

Blissid be t'ou anely 
Of all women in feere, 
And }?e fhite of thy body 
Be blissid ferre and nere 

auf Lucas I, 42: 

Benedicta tu inter mulieres, et benedictus fructus ventris tui 
und die worte 100, 213—216: 

Sone als j^e voyce of ]7ine haylsing 

Moght myn neres entre and be, 

I>e chiide in my wombe so yenge, 

Makes grete myrthe vnto ]>e 

auf Lucas I, 44 : 

Ecce enim ut facta est vox salutionis tuae in auribus meis, exul- 
tavit in gaudio infans in utero meo. 

Am Schlüsse dieses spiels singt Maria den berühmten lob- 
gesang (101, 287—240): 

My saule sali louying ma 
Vnto ]7at lorde so lele, 
And my gast make ioye alswa 
In god )?at es my hele 

Luc. I, 46-47: 

Magnificat anima mea Dominum: Et exultavit Spiritus mens in 
Deo salutari meo. 

Spiel XIII {Joseph's trouhle about Mary) beruht fast ganz- 
lich auf apokrypher grundlage, namentlich auf dem pseudo- 
evangelium Matth.^ X— XI und zum teil auf dem pseudo- 

* Pseudo-Matthaei Evangelium in Tischendorf 's Evangelia Apocrypha, 
Lipsiae 1853, s. 50—105, 
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evangelium de Nativitate Mariae^ VII — VIII. Aus dem kind- 
heitsevangelinm hat der Verfasser den stoff ftir einen teil von 
Joseph*8 monolog geschöpft, in welchem dieser die wunderbare 
geschichte seiner Verheiratung mit Maria berichtet. Die ansieht 
der herausgeberin, dass hierbei auch noch das protevangelium 
Jac.^ IX als direkte vorläge gedient habe, scheint uns wenig 
treffend zu sein, da in dieser schrift gerade das wunder, durch 
welches Joseph zum gemahl der heiligen Jungfrau bestimmt 
wird, anders als in unserem spiele berichtet witd. Nach der 
darstellung dieses apokryphen evangeliums entsteigt dem stabe 
Joseph's eine taube, während nach der des uns vorliegenden 
mysters das dürre reis zu grünen und zu blühen beginnt. ^ Im 
übrigen teile dieses Stückes folgt der dichter der darstellung des 
pseudo-evang. Matth., lehnt sich aber nur äusserst wenig an den 
Wortlaut seiner vorläge an ; die relativ grösste Übereinstimmung 
in dieser beziehung zeigen noch die verse 106, 123 — 137: 

I. Puella. Na, here come noman in ]7ere wanes, 

And ]f&t euere witnesse will we, 

Saae an Aungell ilke a day anes, 

With bodily foode hir fedde has he, 

Othir come nane. 

Wharfore we ne wate how it shulde be, 

But thurgh )>e haly gaste allone. 

For trewly we trowe ]?is, 

is grace with hir is gone, 

For sho wroght neuere no mys, 
we witnesse euere ilkane. 
Jos. I^anne se I wele youre menyng is, 

t>e Aungell has made hir with childe. 

Nay, som man in aungellis liknesse 

With somkyn gawde has hir begiled. 

mit pseudo-evang. Matth. X: 

Nos scimus quoniam vir non tetigit eam; nos sumus testes. 
Quotidie angeli dei cum ea loquuntur; quotidie de manu domini 



2 Evangelium de Nativitate Mariae bei Tischendorf s. 106—114. 
5 Protevangelium Jacobi bei Tischendorf s. 1—49. 
^ Beide fassungen sind vereinigt im Cursor mundi (Cotton.'manuskript) 
10773—10776: 

Nedings forth his wand he broght; 
tan alson sum it was sene 
Wit lef and flur j^ai fand it grene, 
A duu bat was fira heuen send 
t>are llgnted dun, and ]7aron lend; 

Die verbreitetste ist indessen die, welche in unserem spiele erscheint. 
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escam accepit. Nam si suspicionem nostram tibi vis ut pandamus, 
istam gravidam nemo fecit nisi angelus domini. Nescimus quomodo 
fieri possit ut sit peccatum aliquod in ea. Joseph dixit nt quid me 
seducitis ut credam vobis quoniam angelus domini impraegnavit 
eam? Potest enim fieri ut quis se finxerit angelnm domini et de- 
ceperit eam. 

Eine abweichung unseres mysters von der Valgata zeig:t 
sieh darin, dass hier ein engel den alten Joseph veranlasst, 
mit seinem weihe von Nazareth nach Bethlehem aufzubrechen, 
während diese reise nach Luc. II, 1 — 5 infolge der vom kaiser 
Augnstus ausgeschriebenen Schätzung unternommen wird. 

Das nächste stück {The Joumey to Bethlehem; the birih of 
Jesus) ist eine etwas weitschweifige ausflihrung von Luc. II, 5 — 7. 
Die Weissagung 116, 139 — 140: 

He Saide oure sanyoure shall be sene 
betwene bestis lye, 

welche der dichter ausdrücklich als eine solche aus Habakuk 

bezeichnet (116, 136 — 138), ist unseres Wissens weder in der 

Schrift dieses propheten noch in irgend einer andern der Vul- 

gata enthalten. Aber merkwürdigerweise findet sich genau 

dieselbe prophezeiung und unter ganz derselben bezeichnung 

als citat aus Habakuk in dem traktate De nativitate Salvatoris 

der Historia scholastica^ des gelehrten französischen priesters 

Petrus Comestor: 

' Et illud Habacue: In medio duorum animalium cognosceris. 

Ist es schon an sich auffallend, dass sowol in unserem spiele 
als auch bei Comestor eine stelle, welche jedenfalls in der 
heiligen schrift gar nicht existiert, ein und demselben autor 
beigelegt wird, so ist es kaum als blosser zufall zu betrachten, 
wenn diesem ausspruche widerum in beiden werken eine und 
dieselbe prophezeiung, nämlich Jes. I, 3, unmittelbar vorangeht. 
Ob hier nun eine entlehnung seitens unseres dichters aus der 
Historia scholastica (zwischen 1169 — 1175 entstanden) oder einer 
von deren quellen vorliegt, wagen wir aus mangel an anderen 
beweisen nicht zu entscheiden. Wenn dies aber der fall ist, so 
ist es um so aufialliger, dass wir auch in den übrigen stücken 
unserer Sammlung keine beziehung zu jenem werke auffinden 
können. 



^ Historia scholastica eruditissimi viri magistri Petri Comestoris in 
Migne's Patrologia, bd. 198. 
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Spiel XV {The Angeis arid the Shepherds), welches sieh durch 
die drastische lebendigkeit der auftretenden schäfer vorteilhaft 
vor den übrigen mysterien auszeichnet, zeigt nur sehr wenig 
berührungspunkte mit dem biblischen texte (Lluc. II, 8 — 16). 
Das erscheinen der himmlischen heerschaaren wird durch die 
bühnen Weisung ^Vision of Angels in the sky' bezeugt; von dem 
gesange derselben, der vermutlich auf Luc. 11, 10 — 11, 14 ge- 
gründet war, ist uns indessen der text nicht überliefert Anti- 
biblisch ist die Verteilung von geschenken seitens der hirten 
an den heiland. Diese abweichung von der Vulgata ist gewiss 
auch hier auf eine beeinflussung des autors durch die dar- 
steller (hier die 'Chaundelers') zurückzuführen. 

Das folgende myster (The Coming of the ihree Kings to Herod; 
the Adoralion) ist eine selbständige, freie gestaltung des neu- 
testamentlichen Stoffes (Matth. II, 1 — 12). Die dem dritten rex 
in den mund gelegte prophezeiung 132, 161—- 165: 

Sir, Isaie sais a mayden genge 
Shall bere a sone amonge Ebrewes, 
I>at of all contrees shaU be kyng, 
And gouerne all ]7at on ertbe grewes; 
Emanuell shal be bis name 

bezieht sich auf Isa. VII, 14: 

Ecce! virgo concipiet, et pariet filium, et vocabitur nomen ejus 
Emmanuel, 

und mit der nächsten Weissagung 132, 171 — 172: 

tat a mayden of Israeli, sais he, 
Shall bere one like to ]7e lely floure, 

welche der erste rex ausdrücklich als eine solche aus Hos. 
citiert, deutet der Verfasser auf Hos. XIV, 6 hin : 
Ero quasi ros, Israel germinabit sicut lilium. 
Die spiele XVIII — XI haben ihren gegenständ zwar der 
Vulgata entlehnt, zeigen aber in der einzelausführung solche 
Unabhängigkeit von ihren quellen, dass wir sie als volles eigen- 
tum des dichters anerkennen müssen. Nirgends können wir 
direkte herübernahme aus den betreffenden partien der Vul- 
gata oder auch nur engere anlehnungen an den Wortlaut der- 
selben nachweisen. Auch apokryphe züge, die namentlich in 
den mittelalterlichen legenden über die geschichte der kind- 
heit Christi sehr beliebt waren, sind in diesen vier mysterien 
nicht zu finden. Das sujet zu spiel XVHI {The Fllght into 
Egypt) ist aus Matth. II, 13 — 15 entlehnt, das zu spiel XIX 
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{The Massacre of (he Innocenis) aus Matth. 11, 16^ das zu spiel 
XX {Christ with ihe Dociors in the Temple) aus Lue. 11, 41 — 51 
und das zu spiel XXI {The Baptism of Jesus) aus Mattb. III, 
1 — 3, 13—17. Das zwanzigste myster stimmt übrigens in den 
Versen 73—288 mit dem grössten teile von spiel XVIII der 
Towneley-sammlung (von vers 49 bis zum schluss) ttberein. 

Zu dem spiele The Temptalion of Jesus gibt fräulein Smith 
die evangelien Matthaei und Lucas als vorlagen an. Die ver- 
suchungsgesehichte Christi wird bei beiden evangelisten aller- 
dings ziemlieh übereinstimmend dargestellt, aber aus verschie- 
denen Partien unseres mysters, welche sich dem Wortlaute nach 
enger an Matthaeus als an Lucas anlehnen, ersehen wir, dass 
dem dichter bei abfassung dieses Stückes jedenfalls nur das 
Matth.-evang. als vorläge gedient hat. Die verse 180,74 — 78: 

For wrytyn it is, whoso vndirstande, 
A man lyvis noght in ma}iie and mode 

with brede allone. 
But goddis wordis are gostly fode 

to men ilkone 

beziehen sich auf Matth. IV, 4 : 

Scriptum est: Non in solo pane vivit homo, sed in omni verbo, 
quod procedl^ de ore Dei, 

und die worte'181, 103—108: 

* For it is wretyn, as wele is kende, 
How God schall anngellis to ^^e sende, 
And they schall kepe ^q in )'er hande 

wherso J?ou gose, 
i>at l'ou schall on no stones descende 

to hurte )?i tose 

lehnen sich immer noch etwas enger an Matth. IV, 6: 

Scriptum est enim: Quia angelis suis mandavit de te, et in mani- 
bns tollent te, ne forte offendas ad lapidem pedem tunm 

als an Luc. IV, 10 — 11 an: 

Scriptum est enim quod Angelis suis mandavit de te, ut con- 
servent te: 

Et quia in manibus tollent te, ne forte offendas ad lapidem 
pedem tuum 

Ebenso entsprechen die worte 183, 164 — 168: 

For wretyn it is, who right can rede, 
Thy lord God J^e aught to dede 

and honoure ay; 
And serue hym in worde and dede, 

both nygt and day, 
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welche Christus nach der endgiltigen Zurückweisung Satan's 

ausruft, gewiss mehr Matth. IV, 10: 

Scriptum estenim: Dominum Denm tuum adorabis, etillisoliservies 
als Luc. IV, 12: 

Dictum est: Non tentabis Dominum Deum tuum. 

In dem XXIII. myster {The Transfiguratiori) nimmt frl. Smith 

eine benutzung aller vier evangelien seitens unseres dichters an. 

Ausser einer stelle, welche aus Joh. entlehnt ist, ist dieses stück 

aber sicher bloss auf grund des Matth.-evangeliums entstanden. 

Für die verse 186,27—42 zieht diese dame Luc. II, 18— 22 

als quelle heran; aber gerade in dieser partie haben wir zwei 

beweise, dass der dichter hierbei nur Matth. XVI benutzt hat. 

Während die beiden zeilen 186, 27—28: 

(I Saide,) quem dicunt homines 
esse filium hominis 

Wort für wort mit Matth. XVI, 13 übereinstimmen und durch 

unseren autor auch eine diesem citate völlig entsprechende 

Übersetzung erfahren 186, 29 — 30: 

I askid gow wham l?e pepill cliase 
To be mannys sone, withouten mys, 

lauten dieselben bei Luc. (IX, 18): 
Quem me dicunt esse turbae. 
Femer können die worte des herrn 186, 39 — 40: 

Bot of thy selffe }?at had noght }?owe, 
My Fadir hadde )?at grace begönne 

nur auf grund von Matth. XVI, 17: 

(Beatus es Simon Bar-Jonas): quia caro, et sanguis non relevavit 
tibi, sed Pater meus 

in dieses stück aufgenommen worden sein, da dieselben nur 

hier, sonst aber an keiner anderen stelle der evangelien zu 

finden sind. Zur bekräffcigung unserer behauptung, dass der 

dichter bei abfassung dieses Spieles auf Matthaeus und nicht 

auf Lucas zurückgegangen sei, können wir auch die verse 

188, 97—98 herbeiziehen: 

His clothyng is white as snowe, 
Eis face schynes as l'e sonne, 

welche fast wörtlich aus Matth. XVII, 2: 

Et resplenduit facies ejus sicut sol: vestimenta antem ejus facta 
sunt alba sicut nix 
übertragen sind; im Luc-evangelium lautet die entsprechende 
stelle (IX, 29): **• 

2 
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Et facta est, dum oraret, species vultuB ejus altec»: et vestitas 
ejus albus et refnlgens. 
In Petrus* Worten 190, 149—156: 

Here is füll faire dwellyag for vs, 

A lykand place in for to lende, 

A! lord, late vs no forther trus, 

For we will make with herte and hende 

A taburiMlkill vnto \>e 

Belyve, and ]7on will bide, 

One schall to Moyses be, 

And to Ely the thirde 

ist eine aitTehnung an Matth. XVII, 4 unverkennbar: 

Domine, bonum est nos hie esse: si vis, faciamus hie triataber- 
aacula, tibi unum, Moysi uuum, et Eliae unum. 
Eine Übereinstimmung mit dem Joh.-evangelium zeigt sich in 
den Versen 186, 17—20: 

*Shewe vs thy ffadir', )7us saide ge then, 
*I>at suffice vs withouten more'; 
I saide to jou and to all men, 
*Who seis me, seis my fadyr }?ore': 

Job. XIV, 8—9: 

Domine, ostende nobis Patrem, et sufficit nobis. 
Qui videt me, videt et Patrem. 

Der gegenständ des nächsten mysters {The Woman iaken in 

Adultery, The raishig of Lazarus) ist dem Job.-evangelium VIII, 

3 — 11 und XI, 1 — 44 entlehnt. Von dem gespräche zwischen 

Christus und der ehebrecherin schliessen sich besonders eng 

an den biblischen text an die verse 195, 63 — 69: 

Jesus. Woman! wher are J?o tirighte men went 

That kenely here accused )?e? 

Who hase }'e dampned, toke ^o\\ entent? 
Mul. Lord! no man has dampned me. 
Jesus. And for me schall t^ou nojt be scheut; 

Of all thy mys I make J^e free, 

Loke |>ou nomore to synne assentte: 

Job. Vni, 10—11: 

Mulier, ubi sunt, qui te accusabant? nemo te condemnavit? 
Quae dixit: Nemo, Domine. Dixit autem Jesus: Nee ego te con- 
demnabo: Vade, et jam amplius noli peccare. 

Der zweite teil dieses Stückes, die auferweckung des Lazarus, 
zeigt eine ausserordentliche fülle von anlehnungen an die vor- 
läge. 196, 103—104, 107—197, 112: 

Nunc. He whom pou loues füll wele alway 
Es seke, and like, lord, for to dye. 
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Jesus. I saie jou }>at sekeness 
Is nogt onlye to dede, 
But joie of goddis gadnesse 
Schal be schewed in f^at stede. 
And goddis sone schall be glorified 
By put sekenesse and signes feere 

entspricht Job. XI, 3 — 4: 

Domine, ecce quem amas infirmatur, 

Audiens autem Jesus dixit eis: Infirmitas haec non est ad mor- 
tem, sed pro gloria Dei, ut glorificetur Filius Dei per eam. 

197, 115—128, 131—139; 198, 143, 146: 

Jesus. We will go soioume here beside 
In pe Jurie with frendis in feere. 

I. Apos. AI lorde, )?ou wate wele ilke a tyde, 

I>e Jewes )>ei layte }>e ferre and nere, 
To stone \>e vnto dede, 
Or putte to pereles payne; — 
And ]?ou to ]7at same stede 
Covaites to gange agayne. 
Jesus. 5e wote by cours wele for to käst, 
te daie is now.of XII oures lange, 
And whilis light of l'e day may last 
It is gode ]7at we grathely gange. 
For whan daylight is pleynly past, 
Füll sone ]7an may ge wende all wrang; 
And to ^ou saie I more, 
How ]>at Lazar oure frende 
Slepes nowe, and I therfore 
With gou to hym will wende. 

II. Apos. We will be ruled aftir \n rede, 

But and he slepe he schall be saue. 
Jesus. I saie to ^ou all, Lazare is dede, 

And for gou, grete joie I haue. 

5e wote I was noght in ]7at stede; 

Therfore go we togedir. 
I. Apos. Go we and dye with hym J?ore 

ist eine teils mehr, teils weniger freie widergabe von Job. XI, 

7—12, 14—16: 

Eamus in Judaeam iterum. 

Dicunt ei discipuli: Rabbi, nunc quaerebant te Judaei lapidare, 
et iterum vadis illuc? 

Respondit Jesus: Nonne duodecim sunt horae diei? Si quis 
ambulaverit in die, non offendit, quia lucem hujus mundi videt; 

Si autem ambulaverit in nocte, offendit, quia lux non est in eo. 

Haec ait, et post haec dixit eis: Lazarus amicus noster dormitj 
sed vado nt a somno excitem eum. 

« 
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Dixerunt ergo discipnli ejus: Domine, si dormit, salvns erit. 

Tunc ergo Jesus dixit eis manifeste: Lazaros mortuus est. 

Et gaudeo propter vos, ut credatis, qnoniam non eram ibi. Sed 
eamus ad eum! 

Dixit ergo Thomas, qui dicitur Didymus, ad condiscipulos : Eamus 
et nos, ut moriamur cum eo! 

Das kurze gespräch zwischen den beiden Schwestern Marie und 
Martha in der zweiten scene dieses spiels ist unabhängig vom 
texte der Vulgata, aber in den Worten 199, 174—185: 

Fadirl ]7at is in heuyn on highte! 
I ]7anke ^e euere ouere all thyng, 
That hendely heres me day & nygfat, 
And takis hede vnto myn askyng: 
Wherfore fouchesaffe of thy grete myght 
So ]7at l'is pepuU, olde and jyng, 
That standis and bidis to se j'at sight, 
May trulye trowe and haue knowyng, 
This tyme here or I pas 
How l'at ]7ou has me sent. 
Lazar, veni foras, 
Come fro thy monument, 

die Christus unmittelbar vor und bei der auferstehung des Lazarus 

spricht, ist wlderum eine anlehnung an Joh. XI, 41 — 43: 

Pater! gratias ago tibi, quoniam audisti me. 
Ego autem sciebam, quia semper me audis, sed propter populum, 
qui circumstat, dixi: ut credant, quia tu me misisti. 

Haec cum dixisset, voce magna clamavit: Lazare, veni foras 1 

nicht zu verkennen. Gegen den bericht des evangelisten, aber 
der Situation des Stückes entsprechend, richtet der eben aus dem 
grabe herausgetretene Lazarus worte der Verehrung an Christus 
und fordert das umherstehende volk auf, die lehren des herm 
zu beachten und nach ihnen zu leben (199, 186 — 197). 

In dem folgenden myster {The entry into Jerusalem upon 
the Ass) sind wir nicht im stände eine einheitliche quelle nach- 
zuweisen, da uns hier entlehnungen aus drei evangelien ent- 
gegentreten. In der ersten partie des Stückes ist der dichter 
der darstellung des Mattheus-evangeliums gefolgt. Die verse 
201,15—202,28: 

Vnto gone castell ]7at is gou agayne, 
Gois with gud harte, and tarie no^t, 
•:•: My comaundement to do be je bayne. 

/ .V •% • . Also I jou Charge loke it be wrought, 

•* / tat schal je fynde 
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An asse, pis feste als je had soght, 

3e hir ynbynde 
With hir foole, and to me hem bring, 
t>at I on bir may sitte a space; 
So \>e prophicy clere menyng 
May be fulfiUed bere in pis place, 

'Doghtyr Syon, 
Loo! Yi lorde comys rydand on an asse 

te to opon' 

klingen stark an Matth. XXI, 2, 4 — 5: 

Ite in castellum, quod contra vos est, et statim invenietis, asi- 
nam alligatam, et puUum cum ea: solvite, et adducite mihi. 

Hoc autem totum fectum est, ut adimpleretur quod dictum est 
per Prop|hetam, dicentem: 

Dicite filiae Sion: JScce rex tuns venit tibi mansnetus, sedens 
super asinam 

an und ebenso 202, 29—30: 

Yf any man will gou gaynesaye, 
Say )7at youre lorde has nede of )7am 

an Matth. XXI, 3: 

Et si quis vobis aliquid dixerit, dicite quia Dominus bis opus habet 

Zu dem abschnitte von der heilung des blinden durch Christus 
gibt die herausgeberin Matth. XX und Marc. X als vorlagen an. 
Wir glauben jedoch, dass der dichter hierbei nur dem Marc- 
evangelium gefolgt ist, weil hier, wie bei Marc, nur ein blinder 
den herm um heilung seines ttbels anfleht, während nach der 
darstellung bei Matth. zwei unglückliche um hilfe bitten. Eine 
Übereinstimmung unseres und des biblischen textes zeigt sich 
in den versen 211, 321—322: 

Jesu! ]>e son of dauid calde. 
tou haue mercy: 
Marc. X, 47: 

Jesus filii David, miserere mei. 
Frl. Smith vermutet, dass der Verfasser die partie 212, 
358 — 213,391, in welcher die heilung eines lahmen dargestellt 
wird, auf das Job. V, 5 — 14 berichtete wunder Jesu von der 
heilung eines kranken gegründet habe. Nach unserer ansieht 
jedoch ist dieser teil des uns vorliegenden Spiels eine durchaus 
freie erfindung des dichters, da in beiden darstellungen die 
einzelheiten gänzlich von einander abweichen und auch sonst 
keinerlei beziehungen zwischen unserem texte und jenem ab- 
schnitte der Vulgatä aufzufinden sind. Das sujet zu der fol- 
genden scene zwischen Christus und dem obersten der Zöllner, 
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Zachäus, ist dem Luc.-evang. XIX, 2 — 9 entnommen; dasselbe 

hat aber seitens unseres diehters eine so freie und selbständige 

behandlang erfahren, dass wir nur noch in den Segensworten 

des herrn 215, 457—58: 

Ynto pi house, withouten offense, 
Is graanted pees withouten striffe 

eine gewisse anlehnung an den Wortlaut des biblischen textes 

(Luc. XIX, 9): 

Quia hodie salus domini huic facta est 
zu erkennen vermögen. Die überschwänglichen huldigungen, 
welche die bürger Jerusalems dem in ihre Stadt einziehenden 
Christus entgegenbringen, sind frei von allen biblischen und 
apokryphen reminiscenzen. 

Der im XXVI. spiele {The conspiracy to take Jesus) be- 
handelte Stoff beruht auf keiner bestimmten vorläge und zeigt 
überhaupt nur sehr geringe anlehnung an die Yulgata. Die 
erklärung des Verräters Judas, dass er von allem einkommen 
Christi und der jünger den zehnten teil zu fordern habe (225, 145) 
und dass er infolge der Salbung des herrn mit dem kostbaren 
öl, welches nach Job. XII, 5 und Marc. XIV, 5 einen wert von 
300 grosehen gehabt haben soll, um 30 groschen verkürzt wor- 
den sei, findet sich auch in den entsprechenden stücken der 
übrigen drei englischen mysterien-sammlungen ^ und in einem 
französischen spiele ^ wider. Die motivierung dieser forderung 
beruht nach Ebert's ^ ansieht auf einer mittelalterlichen legende, 
die wir aber aufzufinden leider nicht im stände waren. 

Spiel XXVII {The Last Supper) beruht der hauptsache nach 
auf Job. Xin, zeigt aber auch anlehnung an Luc. XXII und 
Matth. XXVI. In dem abschnitte von der fusswaschung des 
herrn stehen die verse 234, 51 — 52; 235, 55 — 56: 

Jesus. Petir, bott if )7ou latte me wasshe )?! feste, 
l>ou getis no parte in blisse with me. 

Pet. Wasshe on my lorde to all be wete, 
Both hede and bände, beseke I ^q 

in entschiedener beziehung zu Job. XIII, 8 — 9: 



1 T. M. s. 178; Ch. P. vol. II, s. 12; L. C. s. 265. 

* Mvst^res In^dits, ed. par S. Jiibinal, II, s. 161. 

3 Ebert, Die englischen Mysterien. Jahrbuch f. rom. u. engl. Lit, hrsg. 
von A. Ebert, I, 1 39. — Vgl. auch Creizenach, Judas Ischarioth in Legende 
und Sage des Mittelalters. Beiträge z. Gesch. d. deutschen Spr. u. Lit., 
hrsg. von Paul und Braune, II, 177 flf. 
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Si non lavero te, non h&bebis partem mecum. 
Dicit ei Simon Petras: Domine, non tantum pedes meos, sed 
et manuSi et caput 

und die verse 235, 57 — 59: 

Petir, )?ou wotiste nogt gitt 

What ]7is werke will bemene. 

Here aftir schall pon witte 
zu Job. Xm, 7: 

Quod ego fkcio, tu nescis modo, scies autem postea. 
Ebenso ist eine gewisse, wenn aneh nicht sehr starke anleh- 
nung von 235, 61—65: 

5oare lorde and maistir je me call, 
And so I am, all welthe to weide, 
Here haue I knelid vnto jon all, 
To wasshe yonre feete as ge haue feled. 
Ensaample of me take ge schall 

an Joh. XIII, 13— 15: 

Vos vocatis me Magister, et Domine: et bene dicitis, sum enim. 
Si ergo ego lavi pedes vestros, Dominus, et Magister: et vos 
debetis alter alterius lavare pedes. 
Exemplum enim dedi vobis — 

unverkennbar. Der im folgenden behandelte rangstreit der 
jünger sowie die Schlichtung desselben seitens des herm durch 
hinweisung auf ein kind (235, 73 — 236, 88) kann auf grund 
von Marc. IX, 33 — 37 oder Luc. IX, 46 — 48 aufgenommen wor- 
den sein, da bei beiden evangelisten diese episode fast über- 
einstimmend berichtet wird. Welche von beiden Versionen aber 
der dichter bei abfassuDg dieser partie benutzt hat, wagen wir 
aus mangel an direkten entlehnungen aas der einen oder der 
andern nicht zu entscheiden. Frl. Smith hält Marc. IX fttr die 
vorläge, ob aber mit recht, wollen wir dahingestellt sein lassen. 
Nach dem verse 236, 89 zeigt dieses spiel eine grössere lücke, 
in welcher, wie die darauf folgenden, aus Joh. XIII herüber- 
genommenen Worte 236, 90: 

Quod facis fac cicius 
vermuten lassen, jedenfalls das mahl Christi mit den Jüngern 
dargestellt und Judas als Verräter bezichtigt worden sein wird 
(wahrscheinlich auf grund von Joh. XIII, 21 — 27). 
Die verse 237, 118—123: 

The fende is wrothe with 30U and me, 
And will gou marre if p&t he may. 
But Petir I haue prayed for Jie, 
Bo ]7at |7ou schall no3t drede bis dray; 
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And comforte \fo\i \n8 meyne 

And wisse hem, whan I am gone away 

sind eine etwas freie widergabe des nur bei Luc. XXII, 31 — 32 
überlieferten ausspruchs des herm: 

Simon, Simon ecce Satanas expetivit nos, 14 cribaret sicut triticum. 
Ego autem rogavi pro te ut non deficiat fides tua: et tu aliquando 
conversus, confirma fratres tuos. 

Die antwort Christi auf die worte des Petrus 237, 132, 134—135: 

Petir, I saie to }?e l^is sawe, 

hs ilke nyght or J^e cokkys crowe, 

Shall ]7ou thre tymes my name denye 

stimmt von den vier verschiedenen Überlieferungen der evan- 
gelisten dem Wortlaute nach noch am meisten mit Matth. 

XXVI, 34 ttberein: 

Amen dico tibi, quia in hac nocte antequam gallus cantet, ter 
me negabis 
während uns in den versen 238, 152, 156—159, 162—163: 

5e haue bene bowne my bale to bete — 
The kyngdome of heuen I you behete, 
Euen as my fadir has highte itt me; 
With gostely mete l'ere schall we mete, 
And on twelffe seeges sitte schall ^e, 
There shall ge sitte bedeme 
XII kyndis of Israeli 

eine freie Umschreibung von Luc. XXII, 28 — 30 entgegentritt: 

Vos autem estis, qui permansistis mecum in tentationibus meis: 
Et ego dispono vobis sicut disposuit mihi Pater regnum, 
Ut edatis, et bibatis super mensam meam in regno meo, et se- 
deatis super thronus judicantes duodecim tribus Israel. 

Das XXVIII. myster {The Agony and the Betrayal) ist eine 
kompilation aus allen vier evangelien. In der ersten scene 
fusst der dichter hauptsächlich auf Matth. (XXVI, 36—56) und 
Marc. (XIV, 27 — 50), bei welchen die leiden Christi im garten 
Gethsemane am ausführlichsten berichtet werden, während er 
sich in der dritten, in welcher die gefangennähme des heilands 
behandelt wird, entschieden an die darstellungen von Job. 
(XVIII, 4—13) und Luc. (XXII, 48—54) anlehnt. Eigene erfin- 
dung unseres autors ist nur die ausführung des zweiten auf- 
tritts, der eine Versammlung der Juden im palaste des hohen 
priesters zum gegenstände hat. 

Auch das nächste spiel {Peter denies Jesus, Jesris examined hy 
Caiaphas) zeigt, wie überhaupt die meisten stücke, welche Christi 
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verurteilang behandeln, eine völlige Vermischung der biblischen 
ttberlieferungen (Matth. XXVI, 57—75, Marc. XIV, 53—72, Luc. 
XXII, 54—71, Job. XVm, 12—27). Frl. Smith gibt fUr scene 2, 
in der Petrus seinen herrn dreimal verleugnet, Matth. XXVI, 
69 — 71 als vorläge an; mit ebendemselben rechte könnte aber 
auch Luc. XXII, 56—60 und Marc. XIV, 67—71 herbeigezogen 
werden, da bei diesen drei evangelisten der bericht über jene 
episode aus der leidensgeschichte des heilands fast vollständig 
übereinstimmt. Antibiblisch ist in dem uns vorliegenden und 
den folgenden stttcken die verklagung Christi durch die häscher 
('milites'), ein zug, der sich auch in den entsprechenden spielen 
der drei übrigen englischen mysteriensammlungen durchaus ver- 
folgen lässi 

Spiel XXX {The Dream of Pllate's Wife: Jesus before Pilale) 
beruht seinem Inhalte nach im wesentlichen auf dem pseudo- 
evang. Nicod. (Gesta Pilati) I — II und zum teil auf Luc. XXIII, 
1 — 7; eigene erfindung des dichters aber sind die gespräche 
des Pilatus mit seiner gemahlin Percula und seinem söhne, 
sowie die scene im Schlafzimmer des landpflegers. Die vor- 
lagen sind in diesem stücke mit solchem geschick verarbeitet, 
dass sich nur noch in den versen 284, 346, 349 — 350 : 

Pil. Nowe gode sir, be Yv feith, 

What is Osanna to saie? 
Bed. It is als moche to me for to meve, 

(Youre prelatis in ]7is place can it preue), 

Als, *oure Sauiour and souerayne, 

tou saue vs, we praye' 

eine gewisse anlehnung an den Wortlaut von evang. Nicod. I: 
Dixit eis PUatus Osanna in excelsis quo modo interpretatur? 
Dicunt ei: Salva nos qtri es in excelsis. 

erkennen lässt; aber wie bei all' den gerichtsscenen unserer 
Sammlung, wird auch in diesem myster der stoflf der quellen 
ungebührlich in die breite gezogen. Die dem landpfleger Pila- 
tus in den mund gelegte erklärung seines namens 271, 13 — 14, 
17—18: 

And my modir hight Pila l'at proude was o pight, 
Pila |7at prowde and Atus hir £&dir he hight. 
For }?us schortely I haue schewid you in sight, 
Howe I am prowdely preued Pilatus 

ist vom dichter einer im mittelalter jedenfalls ziemlich verbreitet 
gewesenen legende über diesen Statthalter entlehnt worden. In 
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dem XXIV. stlicke (Processus Talentorum) der Towneleysamm- 
Inng wird die abstaramung des Pilatus nach einer anderen 
Version^ der sage berichtet, indem hier letzterer als söhn des 
königs Athns und der Pila bezeichnet wird; es heisst daselbst: 

Stemmate regali kyng Athus gate me of Pila. 

Spiel XXXI {Trial be/bre Heroä) ist eine weitschweifige, ganz 
im sinne des vorigen mysters gehaltene gerichtsscene. Ansser 
einigen aussprüchen und wundern Christi (speisung der 5000 
menschen, auferweckung des Lazarus), welche in form von 
anklagen gegen letzteren vorgebracht werden, enthält dieses 
lange stück keinerlei entlehnungen aus der Vulgata oder den 
pseudo-evangelien. 

Das nächste myster {Second accusation hefore Pilate: re- 
morse of Judas, and purchase of Field of Blood) hemht im allge- 
meinen auf Luc. XXIII, 13—14 und Matth. XXVII, 1—10, zeigt 
aber auch, wie das vorhergehende, eine menge selbständig vom 
dichter eingeführter zttge. Die form ist hier widerum so frei be- 
handelt worden, dass wir nur in den versen 312, 158 — 162: 

Judas. Sir, I haue synned füll greuously, 

Betraied pst rightwisse bloode, Jesus 

And maistir myne. 
Eaiph. Bewscher, what is l'at tili ys, 

I>e perill and ]7e plight is thyne 

eine anlehnung an Matth. XXVII, 4 : 

Peccavl, tradens sanguinem justnm. At Uli dixerunt; Quid ad 
nos? tu videris 

und in 317, 825—826, 329: 

Pilat. Sir, it schall not combre vs, 
Nor come in oure Gorbonan. 
Kaipb. It is price of bloode )?at we with it boght 

eine solche an Matth. XXVII, 6: 

Non licet eos mittere in corbonam: quia pretium sanguinis est 

zu erkennen vennögen. Die eben angeführten verse, in denen 
Pilatus als Römer und beide von *oure Corbonan' spricht, 
können zeigen, wie der dichter oft ohne jede Überlegung die 
biblischen worte den personen seiner stücke zuteilt. 

In dem ersten teile (s. 320—825) von spiel XXXIII {The 
second Trial before Pilat e continued; the Judgment of Jestcs) hat 



* Diese gestalt der sage war nach Creizenach, Legenden und Sagen 
von Pilatus (Beiträge z. Gescb. d. deutschen Spr. u. Lit, hrsg. von Paul und 
Braune, I, 89 ff.) die allgemein verbreitete. 
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der dichter seiner darstellung Matth. XXVII, 15—17, 21—31 
und Joh. XIX, 1 — 16 zu gründe gelegt und hat sieh hierbei 
von jedweder wörtlichen entlehnung frei gehalten. Beinahe 
den dritten teil dieses mysters (s. 325 — 329) bildet die weit- 
schweifige ausftlhrung des im pseudo-evang. Nicod. I enthal- 
tenen zuges, dass sich die banner der Juden vor dem in die 
gerichtsstätte eintretenden Christus bis zur erde geneigt haben 
sollen. In dem letzten abschnitte, in welchem die schliessliche 
Verurteilung des herrn durch Pilatus behandelt wird, folgt der 
Verfasser im allgemeinen wider dem berichte der beiden oben 
erwähnten evangelisten; es werden hier aber, wol den darstellem 
zu liebe, noch zahlreiche martern und grausamkeiten an dem er- 
löser verübt, von denen wir in der Vulgata nichts erfahren. 

Spiel XXXIV {Christ led up to Calvary) ist eines der wenigen 

stttcke über die leidensgeschichte Christi, die nur auf eine quelle 

zurückgehen; die vorläge ist hier Luc. XXIII, 26 — 33. Die erste 

scene, in der sich die drei 'milites' (henkersknechte) auf die 

kreuzigung des heilandes vorbereiten, ist durchaus freie erfin- 

dung des dichters, aber in den versen 342, 161 — 343, 176: 

Doughteres of Jerusalem cytte, 
Sees, and moumes no more for me, 
But thynkes vppon this thyng; 
For youre seife mourne schaU jee, 
And for ]7e sonnes p&t bome schal be 
Of yowe, bothe olde and yonge; 
For such fare schall befalle, 
That ^e schall giffe blissyng 
To barayne bodies all, 
That no bames forthe may brynge. 
For certis ge schall see suche a day, 
That with sore sighyng schall je saye 
Vnto \fe hillis on highte, 
* Falle on vs, mountaynes, and ^e may, 
And couere vs fro J^at feile af&aye, 
That on vs sone schall light' 

aus dem zweiten auftritte ist eine engere anlehnung an Luc. 
XXIII, 28—30 unverkennbar: 

Filiae Jerusalem, nolite flere super me, sed super vos ipsas fletc, 
et super filios vestros. 

Quoniam ecce venient dies, in quibus dicent: Beatae steriles, et 
ventres, qui non genuerunt, et ubera, quae non lactaverunt. 

Tunc incipient dicere montibus: Cadite super nos! et coUibus: 
Operite nos! 
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Das nächste stttck (Crucifixio Cristi\ dessen gegenständ 
aus Matth. (XXVII, 33—35, 39—40) und Luc. (XXIII, 33—35) 
entlehnt ist, ist der hauptsache nach eine aneinanderreihung 
von grausamkeiten der verschiedensten art seitens der vier 
henkersknechte gegen den heiland. Die Vermutung der heraus^- 
geberin, dass der dichter gerade vier henkersknechte habe auf- 
treten lassen . weil nach Joh, XIX, 23 — 24 vier kriegsknechte 
um die kleider Christi das loos geworfen haben sollen, ist 
recht glaubhaft, zumal diese episode auch in unser myster auf- 
genommen worden ist (strophe 25). In enger beziehung zur 
vorläge stehen die verse 357, 259—261: 

My FadiF, ]?at alle bales may bete, 
ForgifBs p&a men ]>gA. dois me pyne, 
What ]?ai wirke wette }?ai noght: 

Luc. XXIII, 34: 

Pater, dimitte Ulis! non enim sciunt, quid faciunt, 

und 358, 273: 

Vahf qui destruis templum 

ist wörtlich aus Matth. XXVII, 40 herübergenommen: 

Vah! qui destruis templum (Dei, et in triduo illud reaedificas: 
salva temetipsum, si filius Dei es, descende de cruce). 

Spiel XXXVI {Mortificacio Cristi [and burial of Jesiis^ ist 
namentlich auf Joh. XIX und Luc. XXIII, zum teil aber auch 
auf Matth. VIII gegründet; die erste scene jedoch ist bis auf 
die letzten worte 362, 109—112: 

It sittis youe to sette it aside, 
And sette ]7at he saide in bis sawe, 
As he )7at was prente füll of pride, 
*Jewes kyng am I', comely to knawe, 

welche an Joh. XIX, 21: 

Noli scribere, Rex Judaeorum, sed quia ipse dicit: Rex sum 
Judaeorum 

anklingen und bis auf 362, 114: 

Quod scripci, scripci, 
welches genau dem texte von Joh. XIX, 22 entspricht, völlig 
eigene erfindung des dichters. Welche abschnitte dieses Stückes 
frl. Smith als entlehnungen aus der griechischen Version des 
pseudo-evang. Nicod. XI betrachtet wissen will, vermögen wir 
nicht zu erkennen. Die Marienklage im anfange der zweiten 
scene ist vom Verfasser ziemlich kurz behandelt und zwar in 
gestalt eines Zwiegespräches gegeben worden. Gegen die über- 
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lieferüng der Vulgata legt der autor dem gekreuzigten Christus 
die Worte 365, 192—195: 

For foxis 'per dennys haue }?ei, 
Birdis hase ther nestds to paye, 
Bnt ]7e sone of man this daye, 
Hase nojt on his heed for to reste 

in den mund, welche letzterer in einer ganz anderen Situation 
gegen einen schriftgelehrten geäussert hatte; die diesen versen 
zu gründe gelegte stelle, Matth. VIII, 20, lautet: 

Yulpes foreas habent, et volacres coeli nidos; Filius autem ho- 
minis non habet, ubi caput reclinet. 

In dem gespräche der beiden mit Christus gekreuzigten Schacher 
365, 196—212: 

Lat. a sin. If povL be Goddis sone so free, 

Why hyng )70u ]7us on )?is hille? 

To saffe nowe }?i selffe late vs see, 

And vs now, }?at spedid for to spüle. 
Lat. a dex. Manne, stynte of thy steuen and be stille, 

For douteles thy God dredis ]7ou nojt, 

Füll wele are we worthy thertill, 

Vnwisely wränge haue we wrought 

iwisse. 

Noon ille did hee, 

tus for to dye; 

Lord! haue mynde of me 

What t^ou art come to \>i blisse. 
Jesus. For sothe, sonne, to l^e schall I saie, 

Sen l7ou fro thy foly will falle, 

With me schall dwelle nowe Yia daye, 

In paradise place principall 

lehnt sich der Verfasser teils mehr, teils weniger an Luc. XXIII, 

39—43 an: 

Si tu es Christus, saivum fac temetipsum et nos! 

Bespondens autem alter increpabat eum, dicens: Neque tu times 
Deum, quod in eadem damnatione es? 

Et nos quidem juste, nam digna factis recipimus; hie vero nihil 
mali gessit. 

Et dicebat ad Jesum: Domine, memento mei, cum veneris in 
regnum tuum. 

Et dixit illi Jesus: Amen dico tibi: Hodie mecum eris in 
paradiso. 

Die legende von der widererlangung der Sehkraft des blinden 
Longeus, welche der dichter in dieses spiel aufgenommen hat 
(s. 368), ist ein in den geistlichen dichtungen des mittelalters 
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oft behandelter stoff.^ Die evangelien und selbst die pseudo- 
evangelien berichten aber von dieser heilung nichts; die grie- 
chische Version des ersten teils vom evang. Nicod. XI nennt 
nur den namen Longeus und überträgt denselben auf den 
hauptmann, welcher Matth. XXVII, 54, Marc. XV, 39 und Luc. 
XXIII, 47 nach dem verscheiden Christi erwähnt wird. Der 
letzte abschnitt dieses Stückes, Christi abnähme vom kreuze 
und grablegung durch Joseph von Arimathia und Nikodemus, 
folgt im allgemeinen der darstellung von Job. XIX, 38 — 42. 

Das XXXVII. myster {Tlie Harrowing of Hell) beruht, ab- 
gesehen von einigen unbedeutenden zutaten des dichters, voll- 
ständig auf einer nichtbiblischen quelle, auf der latein. Version 
des evang. Nicod.^ (Descensus Christi ad Inferos, A) II — VIII. 
Da beinahe das ganze stttck reminiscenzen an den Wortlaut 
der vorläge aufweist, so mag hier nur die erzählung Johannes 
des täufers herausgegriffen und zur vergleichung neben den 
text der apokryphen quelle gestellt werden (376, 75 — 82): 

I baptiste h3rm with bothe my hande 
£uen in ]7e floode of flume Jordanne. 
I>e holy goste fro henene discende, 
Als a white dowue doune on bym l^aiine, 
The Fadir voice, my mirthe to mende, 
Was madc to me euen als manne, 
This is my sone, he saide, 
In whome me paies füll wele: 

evang. Nicod. (Desc. ad Infer.) II, 3: 

Et baptizavi eum in flumine Jordanis, et vidi spiritum sanctum 
descendentem super eum in spede columbae, et audivi vocem de cöelis 
dicentem Hie est filius mens dilectus, in quo bene complacui. 

Bisher sind uns lateinische citate nur aus der Vulgata be- 
gegnet; hier erscheinen zum ersten male solche aus einer apo- 
kryphen Schrift. Die verse 379, 121, 123: 

Attollite portas principes, 
Et eleuamini etemales 

und 382, 181, 183: 

Principes, portas toUite, 
Et introibit rex glorie 

gehen auf das evang. Nicod. (Desc. ad Infer.) V, 1 zurück: 

Tollite portas principes vestras, et elevamini portae aetemales, 
et introibit rex gloriae. 



» Vgl. Ch. P. vol. II, s. 67. 

2 Bei Tischendorf s. 369—395. 
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Das einzige biblische citat in diesem sttteke, 393, 374—375: 

Ne derelinqnas, domine 
Animam meam [in] Inferno, 

ist mit nur geringer abänderung psalm XV, 10: 

Quoniam non derelinques animam meam in infern o 
entlehnt. 

Das nächste stück {The Resurr ection; fright of Ihe Jews) 

ist eine freie, weitschweifige bearbeitung von Matth. XXVII, 

45,51—54, 61—66 nnd XXVIII, 1—15; nur die von einem 

centurio abgegebene erklärung der bei d^m tode des erlösers 

eingetretenen finsterniss 401, 99—100: 

5e wote oure clerkis l'e clipsis ]>ei call 
Such sodayne sight 

zeigt beziehang znm evang. Nicod. (Gesta Pilati) XI: 

Qui dixerunt praesidi Eclipsis solis facta est secundum consue- 
tudinem. 

Allerdings ist in dieser stelle die Situation eine andere als in 

dem uns vorliegenden spiele; hier dringen die Juden dem land- 

pfleger Pilatus diese erklärung auf, während in unserem stUck 

der letztere dieses phänomen als etwas natnrgemässes, den 

gelehrten völlig bekanntes darzulegen sucht. 

Spiel XXXIX {Jesus appears to Mary Magdalene after the 
Restirrection) geht auf Joh. XX, 11 — 18 zurück. Schwache, aber 
doch immerhin unverkennbare anlehnung an den Wortlaut der 
biblischen vorläge zeigen die verse 422, 23, 26, 38 — 41: 

Jesus. Why wepis }>ou sog als J>ou wolde wede, 

Whome sekist ]7ou ]7is longe daye? 
Maria. Swete Sir, yf \>ou hym bare awaye, 

Saie me pe sothe and thedir me leede, 
Where }?ou hym didde withonten delay 
I schall hym seke agayne, goode speede: 
Joh. XX, 15: 

Dixit ei Jesus: Mulier, quid ploras? quem quaeris? lUa existi- 
mans, quia hortulanus esset, dixit ei: Domine! si tu sustulisti eum, 
dicito mihi, ubi posuisti eum; et ego eum toUam, 

sowie 424, 82—85: 

Negh me noght, my loue, latte be! 
Marie, my doughtir swete. 
To my fadir in Trinite 
FoT^e I stigh nogt yette: 

Joh. XX, 17: 

Noli me tangere, nondum enim ascendi ad Patrem meum. 
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Das sujet des nächsten mysters ist die bei Lue. (XXIV, 
13—33) ausführlieh und bei Marc. (XVI, 12—13) nur kurz be- 
richtete erzählung von dem zusammentreffen Christi mit zwei 
nach Emmaus ziehenden jungem. Unser dichter folgt der dar- 
stellung des zuerst genannten evangelisten und zeigt besonders 
in den versen 428, 67 — 69: 

What are )7es meruaües J?at ge of mene, 

And ]7us mekill mournyng in mynde IpBt ge make, 

Walkyng ]7us wille by pes wayes? 

engere anlehnung an kap. XXIV, 17: 

Qu! sunt hi sermones, quos confertis ad invicem ambulantes, et 
estis tristes? 

und in 428, 70—72: 

Why arte ]fou a pilgryme, and haste bene 
At Jerasalem, and haste pon noght sene 
What dole has ben done in ^^es daies? 

eine solche an kap. XXIV, 18: 

Tu solus peregrinus es in Jerusalem, et non cognovisti, quae 
facta sunt in illa his diebus? 

Spiel XLI {The Purification of Mary: Simeon and Anna pro- 
phesy) beruht in den beiden ersten scenen, in denen sich ein 
presbyter, die prophetin Hanna und Simeon in langen mono- 
logen über das erscheinen des heilandes ergehen, auf freier 
erfindung des dichters und in den folgenden auftritten im all- 
gemeinen auf Luc. n, 22 — 38. Der text der Vulgata ist sehr 
selbständig behandelt und ist nur noch in Simeon's dankes- 
worten gegen das Christuskind widerzuerkennen 446,415 — 423: 

In peace lorde, nowe leyf thy servand, 
For myne eys haith seyn that is ordand, 
The helth for all men that be levand, 

here for ay. 
Thath helth lorde hais thowe ordand, I say, 
Here before the face of thy people, 
And thy light hais thowe shynyd this day, 

for evermore 
To be knowe of thy folke that was febyll: 
Luc. n, 29—32: 

Nunc dimittis servum tuum, Domine 1 secundum verbum tuum in 

pace ; quia viderunt oculi mei salutare tuum, quod parasti ante fsiciem 

omnium populorum ; lumen ad revelationem gentium, et gloriam plebis 

tuae Israel, 

wennschon auch hiermit die Übereinstimmung nur sehr gering 

ist. Die lobpreisungen des alten Simeon sind zum teil in einem 
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recht tiberschwänglichen stile, ähnlich dem des Cant. cant. ge- 
halten; aber ansser den mannigfachen bezeichnnngen Christi 
als rose, blume etc. findet sich keine beziehung zu jenem alt- 
testamentlichen liebesgesange. 

Nach der ansieht von frl. Smith beruht das ganze folgende 
spiel {The Increduliiy of Thomas) auf Joh. XX, 19—29. Für die 
verse 85 — 198 stimmen wir dieser angäbe vollkommen bei, nicht 
aber für die erste partie (v. 1 — 84), da hier mehrere züge aus 
Luc. XXIV aufgenommen sind, welche sich im Joh.-evangelium 
nicht finden. Den Worten des plötzlich unter die versammelten 
apostel tretenden herm 449, 44 — 45; 450, 50 — 51, 57 — 59: 

What mournyng in youre hertis is brought? 
I ame Criste, ne drede joa noght. 
Behalde and se myn handis and feete, 
And grathely gropes my woUndes wete. 
And se, ]7at I haue flessh and bone, 
Gropes me nowe. 
For so ne has sperite none 

ist eine anlehnung an Luc. XXIV, 38 — 39: 

Quid tarbati estis, et cogitationes ascendunt in corda vestra? 
Videte manus meas, et pedes, quia ego ipse sum; palpate, et 

videtel quia Spiritus carnem et ossa non habet, sicut me videtis 

habere 

nicht abzusprechen. Auch der folgende abschnitt (450, 61 bis 

451, 84), in welchem Christus von den erschrockenen jungem 

speise verlangt, um dieselben zu überzeugen, dass er wirklich 

ihr meister, nicht bloss dessen geist sei, kann nur auf grund 

von Luc. XXIV, 41 — 43 in die darstellung aufgenommen worden 

sein, da jene erzählung nur bei diesem evangelisten berichtet 

wird. Die verse 451, 89—90, 93—96: 

And vnto gou j^e holy goste 

Releffe yow here. 

Whome }?at ge bynde bounden schall be 

Right at yoare steaene, 

And whome }?at ge lesid losed schalbe 

£uer more in heuene 

klingen stark an Joh. XX, 22 — 23 an : 

Accipite Spiritum sanctum! 

Quorum remiseritis peccata, remittuntur eis; et qnorum retinue- 
ritis, retenta sunt; 

und ebenso entspricht 452, 129; 453, 158—454, 163: 

Petrus. Jesu oure lorde {^an haue we sene. 
Thomas. Till l^at I see his body bare, 

3 
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And sithen my fyngir pntte in tbare 

within his hyde, 
And feie the wound pe spere did schere 

rijt in his syde; 
Are schalle I trowe no tales betwene 

im allgemeinen Job. XX, 25: 

Dixerunt ergo ei alii discipnli: Vidimus Dominum! Ille (sc. Tho- 
mas) autem dixit eis: Nisi videro in manibus ejus fixuram clavoram, 
et mittam digitum meum in locum clavornm, et mittam manum meam 
in latus ejus, non credam. 

Die verse 454, 171—172, 176, 179—180: 

Putte forthe thy fingir to me nowe, 

myn handis pon see; 
Here in my side putte in pi bände, 
And be no more so mistrowand, 

But trowe trewly 

sind beinahe wörtlich ans Job. XX, 27: 

Infer digitum tuum huc, et vide manus meas; et affer manum 
tnam et mitte in latus meum; et noli esse incredulus, sed fidelis 

übertragen worden. 

Das XLIII. stück {The Ascension) basiert seinem inhalt nach 

auf Act. I, 4 — 14; ausserdem klingt eine anzahl von stellen in 

der anspräche des herrn an die apostel an Job. XVI und XVII 

an; diese partien sind 457, 34 — 36: 

In erthe pi bidding haue I done, 
And clarified ]>e name of ]>e, 
To thy selffe clarifie pe sone: 

Job. XVII, 4—5: 

Ego te clarificavi super terram; opus consumavi, quod dedisti 
mihi, ut faciam; — et nunc clarifica me, Pater! apud temetipsum; 

ferner 458, 61—62: 

Fro \>e worlde to take \>em pray I noght 
But p&t }?ou kepe }>ame ay fro ill: 

Job. XVII, 15: 

Non rogo, ut tollas eos de mundo, sed ut serves eos a malo, 
sodann 458, 73—75: 

l>ou halowe p9me, fadir, forthy, 
In sothfastnes so l'at ]>ei may 
Be ane as we ar, yowe and I: 

Job. XVII, 17, 21: 

Sanctifica eos in veritate. 

Ut omnes unum sint, sicut tu Pater in me, et ego in te 

und schliesslich 461, 166—170: 
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— pai I hense wende, als nedful is. 
And butte I wende, comes noght to yowe 
I>e comfortoure of comforteles; 
And if I wende, ge schall fynde howe 
I schall hym sende, of my goodnesse: 
Job. XVI, 7: 

Expedit vobis, ut ego vadam; si enim non abiero, Paracletus 
non veniet ad vos; si autem abiero, mittam eum ad vos. 

Die verkttndignng der einstigen widerkehr des zum bimmel 
aufgefahrenen heilands durch den ersten engel 463,219 — 223: 

5e men of ]fG lande of Galile, 
What wondir je to heuene lokand? 
tis Jesus whome ge fro youe see 
Vppetane, ge schall weU vndirstande, 
Bight so agayne come doune schall he 

ist vom dichter fast wörtlich aus Act. I, 11: 

Yiri Galilaei, quid statis aspicientes in coelum? hie Jesus, qui 
assumptus est a vobis in coelum, sie veniet, quemadmodum vidistis 
eum euntem in coelum 

übertragen worden. 

Spiel XLIV behandelt die Act II berichtete ausgiessung des 

heiligen geistes und zeichnet sich vor den übrigen mysterien 

durch eine grössere anzahl lat. citate aus. Das erste, s. 465: 
Nobis precepit dominus predicare populo et testificare quia prope 
est iudex viuorum et mortuorum 

ist mit geringer abänderung Act. X, 42 : 

Et praecepit nobis praedicare populo et testificari, quia ipse est, 
qui constitutus est a Deo judex viuorum et mortuorum 

entnommen. Die für das der lateinischen spräche nicht mäch- 
tige Volk berechnete Umschreibung oder erklärung dieses citats 
lautet 466, 13—16: 

Oure lord comaunded vs, more and lesse, 
To rewle vs right aftir his rede, 
He badde vs preche and bere wittenesse 
That he schulde deme both quike and dede. 

466,35—36: 

Cum venerit paraclitus 

Docebit vos omnia 
ist eine verquickung von Job. XV, 26: 

Cum autem venerit Paracletus, quem ego mittam vobis aPatre, spi- 
ritum veritatis, qui a Patre procedit, ille testimonium perhibebit de me 

und Job. XIV, 26: 

Paracletus autem Spiritus sanctns, quem mittet Pater in nomine 
meo, ille vos docebit omnia. 

3* 
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In den von engein gesungenen versen 469, 137 — 138: 

Veni Creator spiritus, 
inente tuonim visita, 

welche der erste apostel durch die werte 469, 135 — 136: 

I^ei praied pe spirite come tili vs, 

And mende oare myndis with mirthis ma 

in die landessprache überträgt, erkennen wir den anfang jenes 
berühmten pfingsthymnus, der nach Kurtz ^ von Karl d. Gr. ver- 
fasst worden sein soll. Die werte des dritten apostels 470, 147: 

^ Tristicia impleait cor vestrum 

sind aus Joh. XVI, 6: 

Sed quia haec locutus sum vobis, tristitia impleuit cor vestrum 

und 470, 149: 

Sed conuertetur in gaudium 

aus. Joh. XVI, 20: 

Vos autem contristabimini, sed tristitia vestra vertetar in gaudium 

entlehnt. Petrus' anspräche an die versammelten Juden 471, 

181 — 192, in welcher auf die Weissagung des propheten Joel 

(II, 28) über die ausgiessung des geistes hingedeutet wird, 

klingt sehr stark an Act. II, 14 — 16 an; die Prophezeiung selbst: 
Et erit in nouissimns diebus, dicit dominus, effundam de spiritu 
meo super omnem camem 

gibt, abgesehen von der falschen form nouissimns für nouissimis, 

wort für wort Act. II, 17 wider. 

Das nächste myster {The Death of Mary) ist auf die fassnng 
B des Transitus Mariae^ gegründet; der apokryphe stoff ist 
vom Verfasser durchaus frei behandelt worden, so dass wir 
keinerlei anlehnungen an den Wortlaut der vorläge nachweisen 
können. 

Spiel XLVI {The Appearance of our Lady to Thomas) be- 
ruht ebenfalls auf dem Transitus Mariae, aber auf der fassung A 
(s. 119 — 121), da nur diese die vision des apostels Thomas ent- 
hält. Zu dem h)bgesange der engel 483, 105—484, 117, einer 
freien Umschreibung des uns noch erhaltenen, mit noten^ ver- 
sehenen, lateinischen textes: 

Surge proxima mea columba mea tabemaculum glorie vasculum 
vite templum Celeste 



^ Kurtz, Lehrbuch der Kirchengeschichte L § 82, 2, s. 65. 
^ Apocalypses Apocryphae, herausg. von Tischendorf, lipsiae 1866, 
s. 125—130. 

3 Vgl. notentafel I im anhange. 
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haben wir eine bestimmte quelle nicht finden können. Viel- 
leicht haben wir hier eine yermischnng von Gant. eant. II, 10: 

Sarge, propera, amica mea! columba mea! formosa mea! et veni 
und Transitus Mariae B s. 135: 

Exsurge amica mea et proxima mea 
vor uns; einleuchtender erscheint uns indessen die ansieht der 
herausgeberin, dass wir in den Worten: 

tabemaculum glorie, 
vasculnm vite, 
templum Celeste — 

den rest einer lateinischen sequenz zu erkennen haben. Der. 
text zu dem folgenden gesange der engel s. 484: 

Veni de libano sponsa veni coronaberis, 

zu welchem uns ebenfalls die noten^ erhalten sind, ist dem 
Gant. cant. IV, 8 : 

Veni de Libano, sponsa mea! veni de Libano, veni! coronaberis 
de capite Amana etc. 
entnommen. Fttr die werte s. 487: 

Veni electa mea et ponam in te tronum meum 
Quia concupiuit rex speciem tnam, 

welche dem engelsgesange am ende der vision zu gründe ge- 
legt sind, sind wir jedoch widerum nicht stände gewesen, die 
quelle nachzuweisen. FrL Smith führt in ihren anmerkungen 
über die musik in unserer Sammlung s. 527 eine anzahl von 
beispielen auf, in welchen derselbe text namentlich im Marien- 
kultus den responsorien zu gründe gelegt worden ist. 

Das aus drei scenen bestehende XL VII. stück behandelt 
die in der version B des Transitus Mariae s. 135 — 136 berichtete 
himmelfahrt und krönung der heiligen Jungfrau. Wie in dem 
myster über den tod der mutter Gottes, so sind auch in diesem 
keine wörtlichen entlehnungen aus der vorläge zu verzeichnen. 

Im letzten stücke unserer Sammlung (The Judgmmt Day) 
gibt Gott vater in einem langen monologe einen überblick über 
sein walten und wirken vom anbeginn der weit bis zum herein- 
brechenden gerichte. Von 503, 177 an sind die vom dichter 
oder vielleicht bloss vom abschreiber Gott zugeteilten werte 
als solche von Christus zu betrachten, da in dieser partie öfters 
Wendungen wie mi fadir (503, 178), mi posielis (504, 185) be- 
gegnen. Dieses myster zeigt widerum mehrfache anlehnungen 



^ Vgl. notentafel II im anhange. 
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an den text der Vulgata; zunächst in dem an Adam gerich- 
teten verböte Gottes, den banm der erkenntniss zu meiden, 

497, 14—15: 

I Saide, 'what tyme )7oa etis of "pia, 
Manne, )'ou spedes yi seine to spül': 

Gen. II, 17: 

In quocumque enim die comederis ex eo, morte morieris. 
Ebenso lehnen sich die verse 499, 62 — 80 unverkennbar an 
Matth. XXV, 31— 33 und 508,285—512,356 an Matth. XXV, 
35 — 44 an. 

Fassen wir das ergebniss unserer ausfUhrungen kurz zu- 
sammen, so müssen wir gestehen, dass der dichter bei ab- 
fassung der uns vorliegenden mysterien vielfach unselbständig 
verfahren ist. Ziehen wir aber in betracht, dass diese spiele 
trotz ihrer damals schon seit längerer zeit erfolgten los- 
lösung von der kirche ausser der ergötzung des publikums 
immerhin auch noch den zweck hatten, dem mit der latei- 
nischen Sprache nicht vertrauten volke den inhalt der heiligen 
Schrift zu eröffnen, so dürfen wir dem Verfasser keinen zu 
grossen Vorwurf daraus machen, wenn er seine vorlagen bis- 
weilen zu wenig selbständig bebandelt und sich hier und da 
sklavisch an den text derselben gehalten hat; war er ja in 
vielen fällen, wie in den verheissungen Gottes und den aus- 
Sprüchen Christi, geradezu gezwungen, sich der worte der 
heiligen schrift zu bedienen, wenn er anders den zuhörern und 
der kirche gegenüber nicht als falscher interpret der biblischen 
geschichte gelten wollte. Erwägen wir ferner, dass sich damals 
das englische drama in seiner ersten entwickelungsphase be- 
fand, dass unserem dichter vielleicht gar keine oder nur ganz 
unbedeutende muster für seine spiele vorlagen, so ist ihm ein 
gewisser grad von Originalität nicht abzusprechen. Er schrieb 
diese stücke im geiste seiner zeit und hat mit ihnen, wie die 
mehrere Jahrhunderte hindurch immer widerkehrenden aufftth- 
rungen derselben gezeigt haben, den geschmack seiner lands- 
leute durchaus getroffen. 
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Flexionslehre. 

Flexion der Substantiva. 

In der uns vorliegenden Sammlung hat sieh die flexion 
der substantiva sehr vereinfacht, da die alten vollen vokale 
der endungen bereits zu e geschwächt sind: howe (ags. ho^oL) 
54, 284, gome (ags. :^umd) 221, 52, name (ags. namd) 219, 15, hale 
(ags. healii) 30, 39, lawe (ags. /a^) 163, 160, sone (ags. sunu) 
57, 45. Dieses e ist aber auch häufig an substantiva ange- 
treten, die im Ags. konsonantisch auslauteten: harne (a^s^bearn) 
57, 34, boone (ags. bon) 64, 252, fyre (ags. f^r) 54, 301, quene 
(2igs. cwen) 493,55, house (ags. M^) 57,44, lamhe (ags^ /am&) 
233, 7, lorde (ags. hläford) 249, 199. 

Pluralbildung. 

Einfaches s als zeichen des plur. findet sich hauptsächlich 
in Wörtern romanischer herkunft: felons 70,39, honours 11,55, 
maistirs 158, 49, resouns 160, 98, sesons 11, 59, sirs 322, 77; aber 
auch substantiva ags. Ursprungs haben dieses pluralzeichen: 
ways (ags. weg) 293, 38 : sais \\ daylls (ags. doel) 445, 401 : avaylls : 
faills II days 438, 155. Am häufigsten erscheint die endung -es', 
nayles 339,54, sonnes 45,5, floodes 52,243, ^i^w^^ 46,35; durch 
den reim gesichert ist -es in bemes 4, 84 : glemes, larves 159, 92 : 
knarves || Ebrewes 132, 162 : grewes || leves (ags. leäf) 26, 131 : 
defes II Äöwe^ 159, 92 : rawes \\ wayes 166, 197 : saies \\ bales 427, 
20 : icUes, Daneben begegnen aber auch ausserordentlich ofl; 
die endungen -is und -ys: lawis 205,144, hartis 220,35, lordis 
202,46, bestis 203,65; cokkys 237,134; im reime: frendis 157, 
48 : wendis || knyghtis 255, 22 : rightis : nyghtis \\ dedis 267, 337 : 
estatis || bonys 265, 288 : nonys || stremys 273, 74 : glemys : bemys : 
dremys : /ewy^. 
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Die Yokalisch auslantenden Wörter bilden den plnr. sowol 
auf einfaches -s als auch aaf -es: days 438, 155 und dayes 
223, 103, ways 293, 38 und wayes 137, 320. 

Plurale auf n begegnen in bretheren 374, 37,. eghen 241, 27, 
eghne 65, 288, eyne 308, 20 neben eys 446, 416, eyes 438, 161; 
ßne 338, 41 : done, aber öfterer foes 296, 101, fois 374, 30, fays 
79,198; auf -er {-ir, -re): chylder {^e^. cUdru) 334,32, childir 
509, 309, childre 499, 75. 

Umlaut zeigt sich in fete 181, 112, feete 357, 255 zu fote 
318,360, foote 506,247; men 83,262 zu man 92,2; rvomen 100, 
206 zu woman 100,203; brepere 209,274, brethir 188,85, bredir 
188, 103 zu bropere 202, 45, brothir 208, 234, ftrorfir 203, 50; 
hende 467, 5 : fende, neben öfterer belegten handes 253, 297, 
Äanrfw 253,298. 

In den neutra ist bereits meistens der plur. auf -es (-is) 
durchgedrungen: barnes (ags. beam) 342, 170, bones (ags. bän) 
270, 5, wateris (ags. wceter) 9, 23, wounderes (ags. rvundor) 205, 
129, thynges (ags. />m^) 16, 25 neben /Äm^^ 14, 11; stets ohne 
^ erscheinen schepe (ags. ^ce^p, ^c^) 246, 141 und horse (ags. 
Äor^) 90,389. 

Ohne plur.-^ bleiben auch meistens die substantiva, welche 
einen Zeitabschnitt oder ein maass bezeichnen: sex hundereth 
yere 45, 14, seuene hundereth yere 45, 17, foure thoitsande and sex 
hundereth gere 392, 39 : here \ foure thousand and VI C gere 
392, 354 : feere \\ threscore yere 435, 61 : chere, aber geris 43, 92; 
a hundereth wynter 56, 6, a hundereth wyntyr 49, 133, aber a 
hundereth wynires 43, 114, fyfe hundreth wyntres 43, 91; a thous- 
and skore 155,278 : before\ a thousande pounde 419,427. Stets 
mit s im plur. erscheint die maassbestimmung cubyttis: III C 
cubyttis 42,81, thirty cubittis 42,83. 

Fr. of C.^ Einfaches s als pluralzeichen findet sich eben- 
falls meist nur in Wörtern roman. Ursprungs: honours 1191 : so- 
cours II maners 1524 : lers und sodann in Wörtern, welche voka- 
lisch auslauten: days 3803 : says \\ ways 6367 : says. Am häu- 
figsten begegnet die endung -es: landes 1001 : Standes || thewes 

^ Die herbeiziehunff von beispielen aus dem in der ersten hälfte des 
14. Jahrhunderts im nordenglischen dialekt verfassten The Pricke of Con- 
science (a northumbrian poem, by Richard Rolle de Hampoie; edited by 
Richard Morris, Berlin 1863 = Pr. of C.) ist im ersten teile der vorliegenden 
abhandlang, in dem abschnitte über die datierung der York Plays be- 
gründet worden. 



41 

(ags. peärv) 1883 : schewes || frendes 3367 : rvendes || werkes 3830 : 
Clerkes, zuweilen auch -ys: dedys 2418, medys 3823 : dedys. Der 
plur. wird ebenfalls auf -w gebildet in eö'Äen 575, auf -er in 
childer 5881 und durch umlaut in hrelher 6178, /e/« 3214 : 
Äe/« II men 4519 : Z:^ || hend 3214 neben handes 680 : Standes, 
In den neutra erscheint der plur. meistens auch auf -es: banes 
4804 : attanes || watters 4777, wonders 4724, thynges 4717 neben 
thynge 936, M^n^ 26 : bygynnyng\ stets ohne pluralendung bleiben 
^Ä^jpß 613 und ^at//e 6134 : strayt. Den Zeitbestimmungen fehlt 
meistens das ^ im plur.: fyve hundreth yhere 7664 : here \\ seven 
thotcsand yhere 7673 : here \\ fyve hundreth rvynter 7652, es er- 
seheint dagegen in der maassbestimmung cubites 7684. 

Casnsbildnng. 

Genitiv. 

Der genit. wird in den meisten fällen mit of gebildet: 
Lord of Lyffe 35, 1, doughter of Batwell 67, 367, childre of 
Israeli 79, 184, sone of heuen 111, 282, aber sehr häufig be- 
gegnet auch die alte endung -es {-is, -ys, -s): daies iomay 59, 
89, pynes smerte 41, 54, deueles dispite 128, 74; Goddis sonne 
362, 102, goddis iempyll 173, 37, Cristis name 187, 67; mannys 
lesyng 172,2, mannys sone 192,235; ffadirs face 192,218, fadirs 
Wille 201, 11, mans sone 251, 249, Adam's kynne 189, 126. 

Ausserdem erscheinen auch ziemlich oft unflektierte genit: 
Fadir voice 376, 79, God sonne 362, 98, Jacob sonn 70, 41, lyf 
days 438,155, man satUe 277,164, sone sawes 462,206, worme 
liknes 23,23. 

Dativ. 

Der dat. wird mit hilfe von präp. gebildet; das end-^ ist 
in der Schreibung meistens noch erhalten: tili ende 42,71, with 
pefloode 48,96, by lawe 194,46, inmysawle 113,50, with-outen 
wathe 181, 109, vppon heghte 181, 90, in stede 180, 59, to thy 
wyffe 67, 360, in thy hande 11^ 149, at my barne 142, 135, on 
syde 199, 173, in thy barme 77, 153; seltener ist es weggelassen: 
in erth 13, 78, aber on erthe 13, 83, be nyght or day 67, 348, 
ivith all youre myght 163, 166. 

Im Pr. of C. wird der genit. ebenfalls meistens mit of ge- 
bildet: luf of God 2519, blis of heven 2642, daneben begegnet 
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aber auch häufig die alte endung -es {-ys, -s): fendes son 547, 
Goddes wille 2147; godys moder 2286; mans flessh 871; unflekt. 
genit. sind gleichfalls belegt: man son 4856, moder wamhe 4161. 
Das end-e des dat. ist auch hier meistenteils erhalten: 
wiih fleshe and feile 4967, rvUh synne 5056, on ilka side 5420, 
in helle 6462; abgeworfen ist es in fra pe heuen 4803, 1o a 
feld 1247. 

Adjektiva. 

Die flexion der adj. ist bis auf das end-e vollständig ge- 
schwunden, und dieses wird widerum sowol im sing, als auch 
im plur. willkürlich gesetzt oder abgeworfen. In den Wörtern, 
in welchen bereits im Ags. ein e im auslaute stand, also in 
den ja- und f-stämmen, erscheint es meistens wider: bryme 
(ags. breme) 195, 53, clene (ags. clcbne) 149, 87, kene (ags. eine) 
151,164, mylde (s^, milde) 474,40, newe (ags. niwe, neowe) 151, 
164, riche (ags. rice) 441, 260, softe (ags. sefte) 207, 195, sweete 
(ags. swete) 143, 159. 

Ohne dieses end-^ erscheinen die adj. am häufigsten: 

a) attributiv ohne artikel: aar e füll comforth 481, 20, endles 
blisse 460, 125, gud harte 201, 16, mekilljoie 494, 109, new lawes 
205, 143, rieh Aräbie 126, 16, sympill suget 114, 64; daneben 
begegnen aber ebenso oft formen mit auslautendem e: grette 
disease 203,70, grete honoure 492,35, newe tongis 460,141, 
swete odoure 216,498. 

b) wenn vor dem adj. der unbestimmte artikel steht: 
a gentill Jewe 471,186, a litill space 181,97, a quyk man 192, 
215, a royall sterne 127, 44, a selcouth sight 461, 180, a skyl- 
ful beeste 15,22; formen mit e sind: a blynde man 210,297, 
a newe lawe 234, 34, a ranke swayne 220, 33, a stränge theffe 
226, 166, a white dowue 376, 78. 

Ist das adj. dem subst. nachgestellt, so steht meistens die 
flektierte form: lady meke and mylde 493,56, fendes blake 501, 
143, woundes wide 506,245, Sir knyghtis meke and hende 151, 
163; seltener ist das end-e weggelassen: lady bright 493,51, 
childir ging 161, 114; beide formen stehen neben einander in 
knave childir grete and smal 141, 16. 

Nach dem bestimmten artikel, nach demonstr. und possess. 
begegnet besonders die flektierte form: pe lefte hande 351,83, 
pe lesse lyghl 11, 50, pe more light 11, 49, pe secunde day 10, 26, 
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pe vttirmeste ende 386, 232, pe thirde day 362, 84, aber pe third 
day 11,44; this foule fende 183,183, pis^onge childe 235,86, 
pis grete bdle 50, 170, pat yonge page 141; 101, pai woode war- 
lorve 310, 104; my dere harne 142, 158, his faire face 260, 170, 
aber pis doulfull dede 351, 64. 

Steht das adj. prädikativ, so erscheinen beide formen neben 
einander: grete is pi grace 175, 106, thy mynde is ftdl madde 
325, 151, my bryghtnes es blakkeste and hlo 5, 101, we rvere faire 
and hrighi 22, 8. 

In der anrede findet sich meistens die flektierte form: dere 
lady 462, 205, dere modir 48, 107 || 50, 149, grele God 474, 29, 
lefe Eue 26,121, leue Joseph 141,86, Marie milde 484,115. 

Bei den adjectiven romanischen Ursprungs herrscht eben- 
falls schwanken zwischen flektierter und unflektierter form: 
his falst stevyn 256, 48, aber pat fals traitour 412, 300. 

Steigerang. 

Die Steigerung geschieht in unserem denkmale zum gross- 
ten teile nach germanischer methode; nur vereinzelt und be- 
sonders bei Superlativen begegnet die romanische komparation. 
Der komparativ wird durch anfligung der silbe -er{e) {-ar) 
an den stamm gebildet, der Superlativ durch anhängung des 
Suffixes -est{e). 

Komparative: i5>n^Ä^^r 491,4, teuere 257,95, lowdar 2ll,S26, 
Die einsilbigen stamme mit kurzem vokal und einfachem kon- 
sonant im auslaute verdoppeln letzteren im komp. und superl.: 
gladder 425,135; häufig erscheint auch, wie bei Hampole, der 
lange vokal des positivs im komp. und superl. verkürzt: greller 
24, 61, swelter 424, 89, sonner 71, 46; «/im auslaute wird in- 
lautend meistens zu i\ wiselier 350, 38, bleibt aber auch bis- 
weilen erhalten: frendlyar 272,44. Vokalwechsel erscheint in 
lenger 170,282, lengar 195,60; daneben begegnen jedoch auch 
nicht umgelautete formen : langer ?>21,2\\, /öw^ar 438, 159. Sub- 
stantivisch wird elthers 233, 14 gebraucht. 

Superlative nach germanischer weise: foulest 350, 21, hend- 
est 484, 134, myldest All, 113, richeste 307, 10; derrest 486, 199, 
grettest 135, 263, gentillest 481, 15; lufliest 496, 196, manliest 
290, 519, semeliest 282, 279, worthiest 485, 160, aber frendlyest 
275, 109, lordlyest 146, 13; nach romanischer methode: most 
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chaisl 435, 75, moste gentill 249, 193, mosl lufsom 249, 199, most 
myghty 308, 26, most royall 307, 10. 

Doppelte Steigerung zeigt sich in most beste 249,205. 

Unregelmässige Steigerung: 



positiv 
good 20, 56 
gud 129,96 
gude 179,47 
yll 20, 70 
ill 129,96 

mykill 23, 2 
me^/// 192, 227 
»i^ÄeV 265, 283 
mekyl 10,39 



/i7i7/ 133, 207 



komparativ 
hettir 207,213 
betlyr 50, 162 

warse 82,249 
worse 390,320 

mare 139,40 
mayr 438, 172 
more 130, 114 
moore 434, 19 
wo 310,111 
moo 341,127 
lesse 152,186. 



Superlativ 
best 135,255. 
beste 483, 103. 

werste 356,212. 
fvorste 361,63. 
werrieste 509,293. 
mast 335,457. 
most 129,101. 
moste 249, 193. 



teste 512,363. 



— lees 17,80 — 

Komparationen von ursprünglichen adverbialformen sind 
nere 345, 266, nerre 300, 229, nare 179, 52, narre 47, 62, nexte 
267, 343 und ferre 596, 106, farre 319, 388, farrar 72, 62. 

Pr. of C: bryghter 8763; stvetter 3699; lenger 3932 und 
/ön^er 6410; heghest 7760, /aw;^^/ 7759; romanische Steigerung: 
most worthy 7768. Unregelmässige komparation: better 3698, 
&^^/ 167; wers 61, w^^^ 4456; mare 380, ma 3397, wa^/ 4090, 
most 7768; /^^ 128, lest llVl, Komparationen von ursprüng- 
lichen adverbialformen sind nere 1866, next 8683; ferre 5190. 



AdyerMa. 

Die alte endung -lice ist bereits gänzlich durch 'ly{e) (-He) 
ersetzt worden; die endung -e dagegen hat sich noch erhalten. 
Vereinzelt begegnen auch adverbia, die auf blossen konsonan- 
ten ausgehen. 

a) Auf 'ly{e) {-He): hardely (ags. heardlice) 157, 42, sothly 
(ags. soblice) 475, 159, esyly 509, 298 : by \\ hartefully 509, 294 : 
piteotisly \\ sekirlye 498,47, sekirlie 412,303, trulie 452,118. 

b) Auf -e: brode 267, 333, dere 343, 196, lefe 110, 249, sone 
327, 217, sore 31, 62, nowe 252, 266, 
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c) Auf blossen kons.: right 252, 280 : myght. 

Das adv. zu good, gud lautet wele 467, 64 : mele \\ well 467, 
63 : emelle || weill 370, 352. 

Pr. of C: Ags. -lice ist ebenfalls durchweg zu -ly geworden: 
sikerly 2460 : tvhy || suthly 6175; -e: harde 3998, iiie 4292, sone 
4161. Adverbia ohne jegliche endung begegnen hier häufiger: 
fast 7193 : cast \\ right 5389 : bright, 

Pronomina. 

Personalia. 

I. pers. sing. nom. Die fast ausschliesslich gebrauchte form 
ist 7 1, 11 : ply || I 60, 141 : for-thy; nur ganz vereinzelt be- 
gegnet die Schreibung y 23, 23 und t 59, 90. Formen mit aus- 
lautendem gutturalen kons, sind nicht belegt. 

Gen.: myn ist pron. possess. geworden (vgl. pron. possess). 

Dat.: me 461, 182, mee 388, 274. 

Acc: me 75, 126. 76, 131. 78, 170. 457, 18. 

Plur. nom.: rve 57, 41. 57, 45. 121, 87, wee 188, 89. 

Gen.: oure, owre, our (vgl. pron. possess.). 

Dat.: US 141,90, vs 5,118. 

Acc: US 140, 77, vs 3, 58. 5, 112. 

n. pers. sing, nom.: pu 5,112. 5,115. 5,118, pou 135,269, 
porv 135, 272, powe 170, 280, thow 5, 111, thowe 20, 79. Mit 
dem verbum verbunden ist das pron. nur in harsfow 326, 185. 

Gen.: pine, pin, pi, ihyne, thyn, thy (vgl. pron. possess.). 

Dat: pe 65,305. 116,144, the 19,18. 25,107. 

Acc: Pe 25, 89. 129, 99, pee 362, 91, the 158, 61, thee 
117, 153. 

Plur. nom.: ge 121, 105, ghe 2, 40, yhe 159, 93, ye 23, 28, 
yoTv 136,273. 

Gen.: goure, youre, your (vgl. pron. possess.). 

Dat.: gou 196, 107, you 122, 126. 

Acc: gou 124,27, gow 127,34, ghow 5,117, yhau 111,292, 
you 120,69, yow 127,36, yowe 127,33. 

m. pers. sing, a) masc. nom.: he 121, 96, hee 204, 86. 

Gen.: his, hys, is (vgl. pron. possess.). 

Dat.: hym 197, 134, hyme 434, 31. 

Acc: hym 116,128, hyme 283,31, hymn 263,230. 

b) Fem. nom.: sho 104,59, scho 194,40, she 193,4, sehe 193,8. 
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Gen.: hir, her (vgl. pron. possess.). 

Dat.: hir 202, 23, hire 491, 15, her 435, 52. 

Acc: hir 491,5, her 104,65, here 491,16. 

c) Neutr. nom. und acc: it 188, 89, itt 175, 110, yt 298, 177. 
Formen mit auslautendem h sind nur in geringer anzahl be- 
legt: hit 157,31, hitt 469,118.471,197; i ist fortgefallen in es't 
(= ^Ä t7) 105, 93. 

Plur. für alle drei geschleehter; nom.: pai 116, 127, thai 
6,135, ihay 192,239, pei 116,126, they 153,241. 

Gen.; paire, pare, ihare, per, (her (vgl. pron. possess.). 

Dat.: pame 376,71, tham 129,92, selten hem 237,123. 

Ace.: pam 118, 10, pame 178, 16, paim 131, 139, thaym 
150,115, pem 129,86, them 434,20, theme 434,13, selten hem 
202, 22. 

Zur hervorhebung des pron. pers. wird oft seif in Verbin- 
dung mit dem pron. possess. gebraucht: / saughe pem my-self 
129, 86, and saie pat we come oure seJffe 269, 393, he sais hym 
selffe pat he is goddis sone 310, 81. 

Reflexivum. 

Das reflexive ftirwort wird meistens durch Zusammen- 
setzung der 1. und 2. person des pron. possess. und des ge- 
schlechtigen pron. der 3. person mit seif gebildet: M-selffe in 
haste I schall /br-rföo 317, 314, da thy-sel/fe no skathe 181, 110, 
and callis hym selffe oure comeliest kyng 310, 102, ye speyd your 
seif io spyll 21, 89, seltener steht das pron. pers. allein: he callis 
hym a kyng 300,225, he claymes hym clerly tili a kyngdome of 
Jerves 310, 101. 

Possessiva. 

Die pron. possess. werden aus den genitiven des pron. pers. 
gebildet. 

I. pers. sing. Es sind belegt die formen myn, myne, my, mL 
Das alte genitiv-suffix n (got. meina) ist nur noch vor anlau- 
tendem vokale oder h, bei absolutem gebrauche des pronomens 
und in der Stellung nach dem Substantive erhalten. Das aus- 
lautende e in myne deutet nur die länge des vorhergehenden 
Vokals an. Beispiele sind: myn arme 145,224, myn eye 203,52, 
myn hele 129, 102, myn herte 117, 152, myne a-vowe 152, 180, 
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myne eyne 139,20, mtßie hande 352,88, mt/ne harte 166,207, 
myne hight 214, 418; no myron of myne 276, 139; he %s myne 
190, 178; modir myne 494, 113. Vor konsonanten (ausser h) be- 
gegegnen nur formen ohne n: my, mi, also my hlissing 202,35, 
my fellows 236, 106, my message 491, 2, my lord 199, 200, mi 
lorde 129, 81, mi sone 303, 327. 

Plur.: oure 118,5, otvre 25,85, our 437,114. 

n. pers. sing.: pyn, pyne, pin, pine, pi, pie, thyn, thyne, 
thine, thy, thi. Hier gelten dieselben regeln wie bei der I. pers. 
sing., also pyn awurver 308, 31, pyne endyng 478, 154, pin ene- 
mys 329, 268, thyn arme 144, 197, thyne helpe 392, 367, ihine 
owne will 109, 238; pi blisse 114, 68, pi modir 135, 270, pie 
myght 188, 84, thy folke 135, 265, thy wordis 313, 179, thi name 
6, 121; in tvombe of pine 494, 115. 

Plur.: goure 165, 182, ghour 2,38, youre 209,275, t/owr 21,93. 

III. pers. sing, a) masc: his, hys, is; his name 132, 165, his 
force 137,332; hys vnbtixumnes 6, 123; is grace rvith hir is gone 
106, 131; he is myne and I am his 190, 178, pe tree of his 25, 
86 : mys. 

b) Fem.: hir, her; hir husband 134, 232, hir faire foode 
488, 250, her childe 134, 231. 

c) Neutr.: Die formen desselben entsprechen denen des 
masc. Das pron. its begegnet erst gegen ausgang des 16. Jahr- 
hunderts vereinzelt bei Spenser und Shakespeare, häufiger schon 
bei Milton und konsequent bei Dryden (vgl. Morris, Historical 
Outlines of English Accidence, London 1872, s. 124). 

Plur. für alle drei geschlechter: paire, pare, pere, per, 

thaire, ther\ paire gates 7,155, pare lord 116,126, pere tvyffes 

41,32, /»^w^nt/w^ 131,141, thaire lyff 12,1%, ther lorde 116, 121, 

Anmerkung. Die absolut gebrauchten pron. posses. our es 3 1 2, 1 65 
und y eures 105, 103 enthalten zwei genit., ein plural-suffix r + ei^i singular- 
suffix s. Nach Morris (a. a. o. s. 125) sind diese formen, welche im 13. und 
14. Jahrhundert auf die nördlichen dialekte beschränkt waren, durch skandi- 
navischen einfluss entstanden. 

Demonstrativa. 

1. Sing.: pe, ihe und pat, that werden bezüglich des ge- 
schlechts ohne unterschied gebraucht: pe firmament 9, 21, pe 
folke 73, 80, pe gleme 135,272, pe seuynte day 17,90, the Aungell 
121, 96, the more light 11 49; pat Prince 134, 221, pat childe 
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109, 219, pat grace 462, 205, l>at corde 353, 133, thal pereles 
prince 65,297. 

Gen. und dat werden mit hilfe von präp. gebildet. 

Der alte instr. zeigt sich noch in for-ihy 21, 90; als reste 
davon sind aufzufassen pe, ihe vor komparativen: pe more 
(= eo magis) 297, 132, pe hettir 207, 213, ihe wiselier 350, 38. 

Plur.: pe, the\ pe Jetves 87, 323, pe wateris 9, 23, pe hedes- 
men 481, 46, pe chosen childre of Israeli 79, 184, ihe fooles 
30, 18; bisweilen erscheint auch noch der alte plur. als po, 
iho: po domesmen 481, 17, po caitiffis 428, 65, po wighte men 
195, 63, iho churles 360, 21, iho seniouris 326, 181. 

2. Sing.: pis, ihis, ihys\ pis faltoure 287, 424, pis maier 
287,403, fro pis 286,394 : is : i-wys; ihis iree 20,66, ihis daye 
289,488, ihys Ire 20,83. 

Plur.: pase, ihase, pos, ihose, pois, pes, ihese, iheis, pir, 
pire; pase games 108, 197, all ihase 177, 153, pos breihellis 
280, 244, i?iose foles 6, 129, pois wrechis 498, 34, pes Jetves 
242, 51, ihes sawes 281, 260, ihese myrihes 19, 45, iheis lippis 
272,51, pir figuris 11, 51, pire worldys 9, 3 (vgl. Murray, The 
dialect of the southern connties of Scotland, London 1873, 
s. 179 flf.). 

3. Ags. cBlc erscheint als ilk, ilke, ylke, ilka\ nur einmal 
begegnet die form ych 293,38, welche jedenfalls von einem 
mittelländischen Schreiber herrührt; ilk a dele 177, 157, ilke a 
dele 167, 227, ilke a siede 140, 56, ilke man 129, 92, ylke iyde 
437,125, ilka dede 158,66, ilka dele 161,113, ilkea neghboure 
164, 167. Das a in Uka bezeichnet den unbestimmten artikel, 
desgl. -ane, -one in il karte 457,29, ilkone 371,394. 

Durch Vorsetzung von euer erhält das pronomen eine 
verallgemeinernde bedeutung: etiere ilkane 106, 133, euerilkone 
450, 56. 

4. Ags. swilc ist belegt als stvilk, swilke, such, suche\ srvilk 
velany 180,70, swilke iales 148,53, swilke iwynnyng 461,184; such 
sawes 157, 31, suche faiioures 350, 36, suche a lord 19, 71. 

Die formen slik, slyk, slike sind wol aus altn. sltkr hervor- 
gegangen: slik affraies 323, 101, slyk cares 83,260, slike frawdis 
324, 131, slike a sight 325, 166. 

5. Das aus altn. samr entstandene same, welches im Ags. 
nur als adv. gebraucht wurde, fungiert in unserem denkmale 
nur noch zum teil als solches; vielfach hat es schon pro- 
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nominale bedentüng erlangt. Als adverb erscheint es in same 
111,301, samme 224,126, sam 44,126, als pron. dagegen in pe 
same 127, 47. 221, 57. 224, 126, pis same ladde 300, 220. 

6. Aus got. jains, ags. ^eon (allerdings nur einmal belegt 
in Cura past. 443; 25 : td geonre bi/rg) hat sich gone, yone, yon 
entwickelt; gone loseU 361, 72, gone segger 249, 201, gone maisdris 
167, 222, yone boy 129, 77, yone slerne 127, 28, yon temple 
444, 350. — gondir 60, 147, yondir 294, 72 erscheinen stets nur 
als adverb. 

Relativa. 

1. pat wird für alle drei geschlechter, für sing, und plur. 
gebraucht: itt is pe Jetve pat Judas solde 381, 147, and my modir 
hight Pila pat proude was opight 271, 13, pis money pat tve here 
haue 317, 317, to princes and prelatis pat youre preceptis per- 
loyned 271, 31, men pat are stedde stiffely in stormes 477, 137, 
pei pat he mended 342, 157. 

Bisweilen ist das pron. relat. weggelassen : he ete the appill 
I badde schulde hyng 498, 21, ye meve all pe malice ye may 
289, 481. 

Das deutsche 'das was' wird widergegeben durch pat, 
durch fvhat oder durch das auch bei Hampole und anderen 
nordenglischen und schottischen Schriftstellern des 13. und 14. 
Jahrhunderts vorkommende pat att, also: / do but pat diewe 
is 273, 61; late se what ge saie 317, 316; pat att ge toke me 
316,296 (vgl. Pr. of C: Namly of pat at hym fei to knaw 171). 

2. Nur in bezug auf personen steht who; nom.: My ffadir 
Jjimech fvho likes to neuen 45, 15. 

Qen.: of whom, rvhos\ a babe in B edlem shvide be borne, of 
rvhom pan spake oure prophicie trewe 120, 73 — 74, a ranke 
swayne whos rule is nagt right 220, 33. 

Dat. und aec: whame, whome; it is my sone so free, be 
fvhame Balam gon mene 115, 105, and for ottr souerayne lord 
hym knawe, in whome we triste 207, 186 — 187. 

3. Besonders auf Sachen, seltener auf personen bezieht 
sieh whilk (whilke, whylk, whiche); (her schall ge see a sight 
whilk ge haue gemed 185,10; pis lastand light, whilke has vs 
ledde 129, 98, / schall pat steede restore, for whilke pe feende 
feil 373, 14, this sight whilke my kynrede was coveytande 126,4; 
that exelent Emperoure exaltid in hight, whylk all pis wilde 
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rvorlde with wytes had tvone 271, 11 — 12, oure soMteoure, the 
fvhiche pat made 492,43. 

Interrogativa. 

1. wha (who, whoo) bezieht sich nur anf personen. Nom.: 
wha ha$ ben there 105, 94, rvha wolde tny dere harne da io dede 
141, 104, rvha es pare 23, 25, tvho comes pere 426, 11, whoo may 
my care of balis blynne 141, 106. 

Gen.: wJiose; rvhose ispe chüde 107,158, rvhose is it 107,167. 
Ace.: whome; rvhome sekist pou 422,26. 
In der Zusammensetzung mit so erhält das pron. die be- 
deutung 'quicumque': whoso pe hedir senie 159, 77. 

2. tvhilke (whiche) gilt für Sachen und personen: whilke ar 
pe VIII (sc. hiddis) 164, 170, rvhiche of yotve 340, 98. 

3. Für das neutr. begegnet meistens what\ what hast pou 
done 38, 99, whai sais pou 47, 57; sehr häufig wird what adjek- 
tivisch gebraucht: fro what contre 127,40, what thyng 462, 198, 
what chere 141,86, what light 114,78, what swete thyng IIb, S7. 

In der fragepartikel why hat sich noch ein rest des alten 
instr. erhalten: why trowes pou nogt me 24, 75, / shal saie pe 
reasonne why 25,90. 

wethir (ags. hwceöer), uter, erscheint in der pleonastischen 
Wendung wethir of there twa 104,53. 

Indefinita. 

Altes an erscheint als ane, one und als unbestimmter artikel 
an, a, o: of ane pat is nowe bome 130, 108, are was per one 
188,91. Das n des unbestimmten artikels ist erhalten vor an- 
lautendem vokale oder h: an asse 202,27, an ende 340,84, an 
hare 328,243, ais hat ereil 304,342; vor konsonanten steht fast 
immer a: a maiden 95, 61, a wiffe 103,84, apak 111,303, afayth- 
full fr ende 199, 198, a goode will 295, 78, nur sehr selten o: 
thyng me mervayles 256, 55, we gete nogt o worde 301, 260. 

Ags. nän erscheint bei adjektivischem gebrauch vor vokalen 
als non: of the other haue I non awe 72,78 vor konsonanten 
begegnet immer no: no dore 85,290, no force 63,225, no heede 
48, 102. Bei substantivischem gebrauch finden sich nane, none, 
non: othir come nane 106, 127, none but youre seife 108, 178, hir 
fayrer is none föne 67, 366, of my wendyng will I none warne 
104, 71, / am kyng and non but I 130, 125. 
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Ags. ämht (äwuht) hat sich entwickelt zu ought 23, 33 
: poughU 

Altes n&wuht (näht) erscheint als noghte 3, 44 : wroghte {| 
nop 26, 139 : roght || noughi 16, 70 : wr ought || nougt 37, 59; 
diese formen werden sowol in der bedeutung von * nichts' {we 
hadde i-nowe, norve haue tve noghte 30, 44) als auch in der von 
* nicht' (wiie me nought 26, 120) gebraucht. 

sum (sume, som, some) steht adjektivisch und substantivisch: 
sume foles 8, 4, som othir place 133, 212, sum shall we saie 130, 
105, some of youre entent 127, 38. Von kompos. ist belegt som- 
what 303,310. 

uny (ags. okni^ wird besonders in verneinenden, fragenden 
und bedingenden Sätzen gebraucht: with-outen any pere 330, 
320, was per any hurlyng in hande? 428, 76, yf any moumyng 
may he meete 357, 257, if anye aske aftir vs 348, 349; es be- 
gegnet aber auch in afOrmativen Sätzen: ge couthe any token- 
yngis trewe vnto vs teil 400,81. 

men in der bedeutung *man' findet sich häufig: Caluary 
locus men callis it 318, 350, here may men see 199, 190, men 
caUed it pe kyngis tree 339, 66 ; die verkürzte form me ist nicht 
belegt. 

many {ags.manig) in der bedeutung 'viele' begegnet in many 
maistries 299, 197, merueyles fuU many 148, 80; in der bedeu- 
tung 'mancher' folgt dem pron. gewöhnlich der unbestimmte 
artikel: many a gere 499,57, many a myle 157,28. 

Ags. feola, fela erscheint als feie: howe feie folke 229, 200, 
feie are his fooes 288, 432, feie of his ferles 309, 79. 

Ags. /5j4 stellt sich dar als fewe: fawtes in hym fände he 
but fewe 322, 80, füll fewe are his frendis 288, 432. 

al, all, alle (ags. eal, eall) steht in der regel mit dem be- 
stimmten artikel oder pron. demonstr. vor dem folgenden Sub- 
stantiv: all pe soth 59, 106, of all pe fruyt 23, 28, with all pe 
might 27, 154, aü pat eme 13, 79, aber all citte 180, 67, of all 
fayrehede 3, 66. Im plural jedoch tritt all (alle) meistens direkt 
vor das Substantiv: all contrees 132, 163, ail bales 427, 20, all 
men 186, 19, all thynges 433, 3, fra all wathes 61, 155, alle knave 
childir 151, 152. Substantivisch ist all (alle) verwendet in: all 
ar drowned 53, 269, all he sware 42, 74, alle pat leues vndir lyne 
47, 53, all pat has han or hloode 48, 95, pat all welthis wele 
187, 73, Lord of all 20, 63. 144, 216, pmi spilles vs alle 48, 106. 

4* 
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Als adverb erscheint es in äl nerve 96, 89, all bare 26, 134, all 
halt/ 478, 153, pou gyde me pat my griffe he al gone 371, 397. 

Von den alten kasusformen hat sich noch der gen. plnr. 
in Verbindung mit Superlativen erhalten; aus ealra, alra ward 
ealre, alre, hierauf mit eingeschobenem d aldre, alder und 
schliesslich alther, althir; es begegnen alther best 110, 253 und 
althir mast 110,270. 

Ags. 6tier erscheint als oihir, othyr, opir, odir. Steht vor 
dem pron. der unbestimmte artikel, so wird das n desselben 
oder dieser ganz mit jenem verschmolzen. In adjektivischem 
gebrauch begegnen: a nothir thyng 354,153, a-nodir skill 459, 
113, anodir iyme 186,25; som othir place 133,212, non othyr 
myght 183, 163, in substantivischem: per is non othir 208, 232, 
ofhir none, eure kyng schal be 106, 167. 

Die formen pe tothir, pe tone sind aus der Verbindung des 
alten neutralen artikels pcet mit dtier und an (ptet dtier, pcet äri) 
hervorgegangen. Die ursprüngliche Zusammensetzung dieser 
ausdrücke war in den • nördlichen dialekten bald vergessen 
worden, da hier pe (the) als artikel meistens für alle ge- 
schlechter und kasus verwendet wurde. In unserem denk- 
male sind belegt: pe tothir (wo 188, 101 , pe tone Moyses, pe 
todir Ely 189, 138. (Im Pr. of C. begegnen diese formen sehr 
häufig: pe tother 973, pe tother sküle 384, pe tofher part 552, 
pe tane 375. 972.) 

Ags. cbghwceber erscheint als aythir: tili aythir side 354, 181, 
on aythir side 335, 454; ags. ähwceöer (äwber) hingegen als 
orvthir, outhir, ather: orvthir kyng 130, 124, outhir man 40, 16; 
substantivisch ist ather verwendet in ather in a*kynde courese 
paire gates 7, 155. 

Aus ags. nähwceöer {näwtSer, nowöer) ist entstanden nother: 
luke nother thowe nor Eve 21,84. 

Nnmeralla. 

Cardinalia. 

1 = ayie, one, an, a, o (vgl. pron. indef. s. 50); 2 = twa 
30,20, two 109,219, twoo 134,236; 3 = thre 149,87; 4 = 
foure; 5 = fyve 151, 148; 6 = sex 374, 39; 7 = seuene 124, 18; 
8 ist nicht belegt; 9 = nyen 2, 23; 10 = ten 163, 163, tenne 
263, 228; 11 = elleuen 465, 10, elleuyn 465, 5; 12 = ttvelue 465, 11, 
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twelffe 238, 59; 15 = fiftene 297, 156, fyftene 51, 201; 30 = 
thirty 225,147, thyrty 58,82, thirti 229,230; m — fourty 122, 
125, fowrty 44, 139; 50 = fyfty 42, 82; 60 = sexty 71, 51, sexti 
124, 18; 70 = seuenty 45, 17, sexiy and ten 71, 51; 100 = an 
hunder et h 413, 325; 300 = thre hundereth 225, 142; 400 = foure 
houndereth 71 , 54; 500 — fyfe hundreth 43, 91; 600 = sex 
hundereth; 777 = seuene hundereth seuenty and seltene 45, 17; 
1000 = a thousande 419, 427; 2000 = two thousande 189, 123; 
4600 = foure thousande and sex hundereth 874,39; 300 000 = 
thre hundereth thousande 71, 56; hundereth und thousand er- 
halten also im plnral kein s. 

Mit skore (ags. söor\ welches ebenfalls im plaral unver- 
ändert bleibt, sind gelbildet: 10 = hälfe a skore 344, 216; 
64 = threscore and foure 435, 61 — 62; 20 000 = a thousand 
skore 155,278. 

Ordinalia. 

1. = pe firste 162, 117, fyrste 1, 4, das alte forma ist noch 
erhalten in forme-ffaderes 97, 110; 2. = pe secunde 10, 26, the 
secounde 195,117, othir fungiert nur noch als pron.; 3.= the 
thirde 190, 156, pe third 11, 43; 4. = pe fourpe 199, 189, the 
fourthe 495, 121, pe furthe 12, 62; b. = pe fifte 495, 125, the 
fift 13, 86; 6. = pe sexte 99, 183; 7. = pe seuynte 17, 90; 10. = 
the tente 225, 138, pe teynd 36, 40. 

Von Zahladverbien auf die frage 'wie viel mal' erseheinen 
a7ies 63,250, ones 337,2, onys 209,257; twyes 260,261; ihries24^6, 
150, thryes 260, 163. Sonst sind noch Umschreibungen mittelst 
sithis (ags. siö) und tymes (ags. tima) belegt: seuene sithis 39, 130, 
seltene and sexti sithis 124,18; thre tymes 237,135. 



Got. präs. ei 
Ags. präs. t 



Verba. 
Ablautende verba. 

I. klasse. 



prät. sing, ai 
prät. sing, ä 



prät. plur. t 
prät. plur. t 



part. prät. i 
part prät. t 



dryue 307, 8 
dryffe 271, 33 
dnff^e 332, 355 
dryff 107, 151 



dra/fe 511,338 



dreuen 330,316 
drevyn 278, 200 



54 



präs. 


prät. sing. 


prät. plor. 


part. prät. 


ryve 357, 248 


raue 357, 248 




nffe 173,48 


ryff 107, 153. 


raffe 401,111 






refe 277, 165 








thryve 357,246 








bite 368, 290 








smyte 424, 100 




smote 427, 32 


smytte 391,338 






smotte 427,33 


smetyn 501, 134 


wrile 424, 93 


ivroZ/d 362, 115 


«TO^^tf 471, 194 


wryten 181, 116 
rvrytyn 180,74 
nr^r^n 501, 132 
it^r^^yn 181, 103 


ahide 356, 229 






abedyn 506, 240 


abyde 435, 58 








hide 113,36 


bode 191,192 






ride 144, 205 






- 


j%A 424, 85 








strike 352, 101 




strake 507, 263 


streken 259, 148 


schynyng 400, 42 








m^ 295, 74 


r(?05^ 404, 152 


rö5^ 401, 97 


r^wn 192,236 


ryse 237,150 






retynne 418, 408 


vprise 374, 81 









II. klasse. 



Got. präs. iu 


prät. sing, an 


prät. plur. u 


part. prät. u 


Ags. präs. eö 


prät. sing, eä 


prät. plur. u 


part. prät. o 


bede^ 91,398 


bad 497, 12 






2^fV/^ 152, 181 


^a«;^]? 325, 146 






bid 254, 1 


badde 259, 147 






2>|/^ 12,69 








bidde 139,40 








forbeedis 23, 36 


/ör-*arföf^361,56 






/br^irf 110,262 




schotte 429, 100 




/7^^ 12,65 








flee 262, 208 








frr^Wtf 236, 107 








rewe 236,111 










chaas 139,29 




chosen 114,69 


lose 153,215 


• 


/<?j/ 130,112 


/örn<? 131, 156 




« 




lost 157, 32 
/br-/ör«<? 500,1 17 



^ Dieses verbum (ags. beödan) hat sich in unserer Sammlung mit 
formen des Zeitworts bidae{n] (ags. biddan) vermengt. 
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UI. klasse. 



Got. präs. i 
Ags. präs. t 



prät. sing, a 
prät. sing, a, o 



prät. plur. u 
prät. plnr. u 



part. prät. u 
part. prät. u, 



bynde 279, 213 



fynde 134,236 



wynrf^ 371, 389 
blynne 352, 106 
be-gynne 43,97 



r^nn^ 327, 224 
wynne 349, 14 

<7/yn^e? 347, 317 
dynge^ 349,17 
5^n^^ 425,134 
syng 395,407 

springe 291,536 
spring 131, 159 
Sfvyng 332, 361 
thryng 357, 246 
wring 361, 76 
fvryng 224,119 
ringe 501, 146 
drynke 311,126 



bände 259, 140 



began 497, 8 
be-ganne 17, 85 
gan 290,500 
ganne 290,508 
gönne 498,37 
gun 369, 350 
^tin^ 370, 352 
ranne 428, 52 
rvan 57,35 



^/an^ 317, 321 



fände 129, 100 
/«»rf 162, 134 



blanne 400, 92 
gönne 419,441 



ranne 284, 343 
n^ann^ 373,9 



sänge 284, 342 



swang 427, 41 
thrange 481,43 



bounden 136,278 
^<>tin^ 261,200 
2>0n^ 65, 283 
bun 332, 352 
fundyn 12,63 
founden 165, 183 
/btfit^^ 156, 13 
/öiwf^ 127,31 
/btfn^ 261, 199 
föne 65, 306 
/t/n^ 188,100 
fun 98, 155 
/unn« 362, 101 



by-gonne 127,25 
begune 262, 207 



rönne 255, 27 
Wonne 91, 405 
Wöfi^ 271, 12 



swongen Ah1y\\(^ 



rfrö»/f^»471,183 
drounken 470, 
163 



1 ^2/n^^ ist ein starkes, anderweitig nicht nachzuweisendes zeitwort, 
wozu schwache verba gehören, wie ags. dencgan, dMn.dengja\ vgl. Mätzner, 
Altengl. Sprachproben II, 638. 
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präs. 


prät. sing. 


prät. plur. 


part prät. 


synke 46, 36 






sounkyn 498, 36 
sotvnkyn 41,30 


swynke 27, 161 




\ 




clynne 214, 424 








delfe 72, 75 






^0/tfdn 488, 238 


sweltes 333, 384 


swelted 428, 56 






^elde 63, 227 








yeelde 58,5i3 








worpe 410, 270 






i2;orM<?^415,358 


worthe 50, 156 








frr<?5^<r 292,4 


^ra^fe 427, 33 


hrasie 429, 101 


hrosten 383, 196 


threste 258, 115 


thraste 429, 104 


thrasie 427,35 


ihrosten 507, 257 
Mrtf5^ 86, 320 



lY. klasse. 



Got. präs. t 


prät. sing, a 


prät. plur. e 


part. prät. u 


Ags. präs. ^ 


prät. sing, ce 


prät. plur. «p 


part. prät. o 


here 132, 162 


hare 143,158 




hörne 129,83 
hörn 445,382 


/br-fter^ 283,325 








^cÄ<rr<? 453, 161 






schorne 265,284 


tere 333, 379 






torne 481, 44 


Stele 165, 181 


stale 225, 138 






ftr^Ä^ 387, 257 


&ra/f 497, 17 


hrake 429, 101 


hroken 38, 79 


/ 


hrake 432, 180 




hrokynne 383, 
195 


speke 130, 128 


5;?aAf 111,300 
spake 206, 162 
spakke 186,21 


jrpa/r^ 360, 40 


spoken 485, 165 


come 129,84 


CöOT^ 177, 170 


come 147,44 


^om^n 131, 146 
come 342, 146 
ouercome 424, 87 



y. klasse. 



Got präs. t 
Ags. präs. <? 


prät. sing, a 
prät. sing, (s 


prät. plur. e 
prät. plur. ce 


part. prät. t 
part. prät. e 


wr4?/r<? 226, 154 
wrake 423, 49 

(: take) 
giffe 122, 126 
geve 433, 12 

for-giffe ^^"i.lhh 


gaffe 189, 124 
^au<r 284, 333 




wroken 384, 199 

geven 160,103 
geuen 212, 373 
gevyn 443,310 
geffynne 16,56 
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pras. 



prät. smg^ 



prät. plar. 



pari prät. 



gete 232, 289 

for-geie 450, 75 

ete 233, 16 
etie 234, 35 
se 134,218 
See 234, 45 



ligge 347, 332 
5}^^^ 226, 151 



.gaie 104,73 



W<? 498, 21 
eette 453, 147 
^atf^^ 252, 264 
saughe 129,86 
xait^^ 127,47 

lay 288, 445 
%^ 411,289 



saugh 191, 187 
sattghe 449,21 
saw 191,195 
sawe 325, 174 



satte 225, 129 



^^/^n 154,255 
getyn 373,11 
for-getyn 299, 

206 
^^^ 299,207 

5^^n 438, 160 
seene 149,83 
5^n^ 233, 18 
seyn 438, 148 



5^^r^ 507, 258 
sett 13,82 



Tl. klasse« 



Got. präs. a 


prät. sing, d 


prät. plnr. ö 


part. prät. a 


Ags. präs. a 


prät. sing. ^ 


piüt. plur. d 


part. prät. a 


fare 241, 23 


/br^ 511, 336 




faren 192,232 


fayre 436, 93 


, 






511^^^ 344, 226 






stvome 148,64 






for-swore 511, 


for-smorne 500, 






340 


119 


heve 354, 168 




/ttftij^^ 427, 43 




Ä<j/i? 91, 401 








laugh 298, 166 








graue 369,338 






grauen 407,203 
graued 197, 140 


drawe 288, 431 


drewe 485, 149 




drawen 314, 229 


with-drarve 246, 






withdrawen 141, 


152 






92 


gtia/r^^507,273 


^i«>/f^U17,390 
quaked 511, 344 




* 


forsake 105, 107 


forsoke 462, 199 




for-saken 138,5 
for-saked 511, 
348 


fi;AaAr« 246, 141 




schuke 325, 169 




iake 363, 124 


ioke 417, 389 


toke 341,113 


/a^<?n 138,6 


^a 34, 165 (: sla 


tuke 433, 11 




/an<? 154, 263 


: n;a) 






tone 232, 279. 


he-iake 319, 367 


^^•^0^^ 462,195 







^ Von diesem ursprünglich schwachen verb begegnen auch bei Robert 
Manning und Chaucer bisweilen starke präterita; vgl. Stratmann, Dictio- 
nary s. HO. 
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präs. 



prät. sing. 



prät. plur. 



pari. prät. 



wake 504, 196 
W€Lxe 188,90 
wax 436,98 

sla 34, 164 
slaa 311,141 
slee 312, 166 
sloo 164,175 
slaye 323, 86 
jtoiu/^ 176, 141 



wex 392, 344 
w^o:« 225, 134 
waxed 400, 91 
slewe 390, 306 



5^0^ 207, 191 
stoode 507, 263 
j^tf^ 130, 106 
undir Stade 149, 

108 



waxed 57,41 



«/^n;^ 421,8 



n;aa:tfn 368, 314 



slane 250,211 
^/(7n^ 198,153 
slayne 269, 391 



standen 281,261 



Ags. präs. a, ea 



Reduplicierende verba. 

I. klasse. 

prät. sing, und prät. plur. eö, e 



Ags. präs. ä 



II. klasse. 

Prät. sing, und prät. plur. eö, 



hete 296,122 
heete 353,121 

hlawe 499, 63 
hlatoe 297, 142 
knawe 159, 88 
knawe 381, 159 



crowe 237,134 



hette 181,114 
highte 495, 128 
hyghte 187,55 



knew 206, 160 
/rn^iz;^ 385, 229 



hight 129, 84 



knewe 400,89 



part. prät a, ea 



fall 436, 94 


/•W/ 178,7 


feil 373, 14 


fallen ^,\B2 
fallyn 8,4 


2^€/a/^ 342, 167 


befell 




, 


halde 130, 104 








halde 227, 174 






Ao/^<?n 469,113 


by halde 351,75 






■ 


be-halde 340,83 






• 


vphalde 325,150 








n;W^^ 469, 123 








/an^i? 24, 79 




• 




Aan^^ 150, 129 






hanged 314, 228 



part. prät. ä 



hight 149,94 
hyght 5,112 
A^A^^ 238, 157 
blowen 328, 254 

knawen 227, 185 
knarvyn 261, 181 
knawen 179,49 
knawyn 141,91 
crowen 328,259 
5aff;<?n 227, 189 
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Ags. präs. db 


III. klasse. 

prät. sing, und prät. plur. eö, i 


part. prät. cb 


slepe 241, 22 
greU 425,116 
laie 244, 100 
latte 243, 68 


lete 453, 141 
leite 75, 124 


lete 315, 254 


latten 416, 366 



Ags. präs. ed 



lepe 130,111 
leppe 325, 148 
bete 263, 245 
beat 436, 88 



Ags. präs. d 



IT. klasse. 

pnit sing, und prät. plur. eö 



bete 427, 21 
bette 427, 20 



Y. klasse. 

prät. sing. und. prät. plur. eö, i 



part. prät. ed 



betyn 432, 170 
betyne 501, 136 
bette 432, 171 
beU 136, 278 



part. prät. ö 



flowe 9, 19 
growe 205, 137 



Ags. präs. S 



Tl. klasse. 

prät sing, und prät. plur. eö 



growen 86,314 



part. prät. e 



tvepe 364, 149 



Schwache verba. 

Das pi'ät und part prät der schwachen verba wird durch 
anhängung der silben -ed, -id, -yd an den stamm gebildet: 
lemed 288, 451, loved 140, 63, warned 44, 121; fastid 180, 79, 
helid 288,439, lokid 157,35; yeildyd 444,356, shynyd 446,421. 

Ausserdem sind noch folgende abweichungen zu ver- 
zeichnen: 

I. Der bindevokal fällt aus und das bildungs-^l tritt direkt 
an den stamm: 

a) Bei den auf -n und -r stammauslautenden verben: 
kende (ags. cerman) 23, 47 : defende, wende (ags. w^nan) 157, 29, 
mende (ags. mcbnan) 75, 121 : hende [aber mit bindevokal menyd 
97,125]; (rferde {sLgs. äf^ran) 190,170, afferde 191,207, herde 
191, 207, herde (ags. hpran, heran) 210, 305. 
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b) Bei den auf -d (-Ö) stammauslaatenden: bledde (ags. 
bledan) 292, 8, bredde (ags. bredan) 311, 130, fedde (ags. fedan) 
298, 185. 508, 285, hidde (ags. hydan) 512, 359, ledde (ags. liedan) 
301,262, schedde371,4U, be-tidde (sigB.be'tidan) bl2,357\ cladde 
(ags. cldbian) 113, 51, cledde 301, 264, Arirfrfc (ags. cyt^an) 428, 65. 
428, 66 Deben kyd 36, 25. 

e) Bei den auf -ai (-ay) stammanslautenden : /a/e/e 325, 464 
: Saide \\ layde 257, 84, prayde 136, 302 : laide \\ saide 392, 96 
: grayde \\ sayde 210, 285 ipayde, aber affraied 449, 42 : ^ai^rf || 
be-irayed 311, 137, jt?raye(? 94, 40. 

II. Die verba, deren stamm anf -nd anslanted, zeigen eben- 
falls aasfall des bindevokals nnd zugleich Übergang der media 
in die tennis: sente (ags. sendan) 461, 158, sent 36, 42, spente 
{sigQ.äspmdan) 368,306, renie {B.gB,rendan) 429,91 : entent \\ tvente 
(ags. rvendan) 486, 81 : consente || wente 483, 99 : gente. 

Verhärtung des bildungs-e^ tritt auch ein bei den auf /, 
ch, t ausgehenden Zeitwörtern: lefte {sLgs. l^fan) 481, 84 : «/Ve || 
rafte (ags. redfian) 282, 299 : craft \\ pight (inf. picche[n], altn. 
pikkd) 123, 12, grette (ags. gritan) 207, 191, mette (ags. meiern) 
\3&^2%2 \ dette, bisweilen auch bei den auf n auslautenden: 
letite (ags. lobnan) 138, 11 : commaundement \\ mente (ags. mctnan) 
23, 43 : tenie || brent (ags. bcernan, byman) 5, 107. 62, 195. 

Die verba mit stammauslautendem /(//) zeigen nur selten 
ausfall des bindevokals und Verhärtung des d zn t: sp'Ute (ags. 
spillan) 33, 140 : gute || spilte 368, 306, aber feled (ags. felan) 
235, 64, kndid 235, 63. 

III. In den stammen auf -st, -it, -ght fällt das bildungs-^ 
ab: caste (altn. kasia) 481, 30 : preste \\ pulte 429, 96. 387, 261, 
sette (ags. sittan) 17, 81 : lette 1 dighi (ags.ÄÄ/aw) 189, 117 ifyght 
425, 119. 

IV. Sogenannter rttckumlaut erscheint in talde 57,43.: aide 
tolde 115, 99, solde (B^9.sellan) 381, 147, soght (B^8.sScan, secean) 
49, 128 : broght || sought 509, 307, taught (ags. ^^ca«) 253, 295, 
be-taught 219,5, rought (ags. recan, reccan) 275, 126, rö^Ä^ 
26, 137, laght (ags. gelceccan) 329, 286, feow^Ä^ (ags. bycgean) 
153, 228; analog gebildet ist caught (altfranz. cacier, cachier) 
239, 274. 
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Unregelmässige verba. 
Be. 

Inf.: he 111, 281, bee 373, 7 : free. 

Präs. sing. I. pers.: Dnrch den reim gesichert ist am 219, 14 
: game || am 1, 1, ame 301, 266. 

n. pers.: ert 325, 149, ari 249, 218, arte 241, 14, auch is 
308, 32 in Sir Anna, pou is one and is abill, nnd mit fntur* 
bedentnng bes 325,154. 

in. pers.: Die vorherrschende Form ist is, nicht so hanfig 
begegnet es\ is 494, 106 : i-rvis || is 450, 52 : blis || es 11, 45 : gres\ 
mit fnturbedentnng erscheinen bees 321,34, bese 279,222. 

Plur.: er 90, 388, ere 325, 168, erh 328, 41, ar 229, 230, 
arr 442,297, are 116,130, are)i 63,235; einige male ist is be- 
legt: all thynges is mayä 20,60. 

Imperativ. Sing.: be 365,200. 

Plur.: be 191,207, bees 221,38, beis 190,170, beeis 240,9, 
bese 186,41. 

Conj. präs. sing.: be 62, 189. 173,31, 131, 151. 

Plur.: be 173, 36. 

Prät. sing.: was 97, 109 : Judas || was 183, 175 : alias || was 
183, 161 : passe : Sathanas, 

Plur.: war^ 5,107, wer 416,369, were 156,4, «;<?rr^ 130,110; 
durch den reim ist gesichert wore 84, 268 : before || wore 97, 127 
: pore || worß 355, 205 : soore : />ore : more, 

Conj. prät. sing.: In den reimen begegnen wäre und were\ 
wäre 173, 24 : fare || war^ 224, 120 : bare || war^ 366, 239 : spare\\ 
were 46, 43 : dere\ ausserdem erscheinen noch war 87, 336 und 
wer 198, 161. 

Plur.: wore 170, 268 : sore || war 87, 329, w^r 155, 278. 

Part prät: ben 147, 47, heen 115, 86, beyn 435, 61, &^w<? 
106, 119 : bytwene. 

Do. 

Inf.: do 210, 302 : ro || doo 131, 144 : ioo; done 154, 250 : mone 
: /one; von compos. erscheinen for-do 309, 51 : fo \\ misdo 387, 411 
: perto \\ vndo 282, 287 : too. 

Präs. sing. I. pers.: do 134, 219. 

n. pers.: dois 487,219, doys 211,234, dose 313,178, dosse 
169,251. 
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Plnr.: may 133, 203 : say \\ may 205, 126 : day H rmye 156, 
10 : rvaye. 

Prät. sing.: myght 127, 19, fnyghte 468, 85, might 243, 74, 
mowght 61, 175 : wrought. 

Plur.: fwy^Ä/ 8, 6. 203, 72, myght e 263, 229, mo^/ 134, 224 
: vnsoght || moght 513, 374 : no^A^. 

Arve, 

Präs. sing. II. pers.: aught 308, 32. 
III. pers.: awe 457, 32, ait^^^A 340, 97. 
Plur.: awe 137,311, augh 302,273. 

Mote. 

Präs. sing. I. pers.: motte 339, 77. 

II. pers.: moste 230, 253, motte 304, 348, mott 140, 63, mot 
380, 139. 

IILpers.: wo^/tf 192,240, mott 113,54, »lö^ 312,150, mole 
183, 178. 

Plur.: mö^^ 262,216, mot 326,198. Bereits präsensbedeu- 
tung haben angenommen most 327,222, must 231, 25Q, muste 
267, 342. 

Schall. 

Präs. sing. I. und III. pers.: sali 332, 368. 98, 161, sal 9, 11, 
shal 25,90. 17,90, shall 115,107. 99,168, shalle 16,76. 24,51, 
schal 341, 140. 342, 165, schall 144, 218 : all \\ 145, 223, schalle 
201, 3. 304, 346. 

n. pers.: shalte 139, 49, schalt 183, 151, schallt 174, 87, 
ÄCÄaÄ<? 231, 273, sali 98, 158 : all \\ shall 136, 278, shalle 159, 83, 
^Äa/ 39, 131, shdle 30, 37 : tale || ^cÄa// 195, 67. 

Plur.: sali 133, 201. 122, 114. 84, 280, salle 84, 279. 9, 13, 
sal 11, 54, shall 133, 187. 121, 105. 133, 206, shalle 25, 103, schal 
419, 436. 201, 19. 388, 276, schall 150, 141. 295, 90, schalle 
277, 173. 

Prät sing.: suld 331, 325. 325, 166, sulde 93, 3, seulde 5, 116, 
ÄÄw/rf 328, 236, shulde 121, 98, schuld 187, 78. 206, 161, schulde 
350,51. 351,65. 148,62. 

Plur.: suld 322, 71. 331, 332, shuld 23, 39, *ämW^ 141, 98. 
137, 319, schulde 364, 151. 384, 201. 223, 98. 
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mtie. 

Inf.: Witte 51, 188 : knytte \\ Witten 259, 146 : streken || weten 
398, 47, wete 230, 237, wotte 353, 130. 

Präs. sing. I. und III. pers.: wate 323, 90. 142, 143, watte 
342, 146, wete 4, 67, wote 159, 93. 143, 164, wotte 129, 90. 

IL pers.: wate 313, 175, «;a/^e 326, 186, wote 180, 64, wotiste 
235, 57. 

Plur.: «»ar<? 242,44. 341,130, watte 122,119, wote 166,212. 
197, 139, wotte 315, 262. 222, 69. 357, 261, woote 354, 157, wootte 
349, 3. 

Imperat. sing.: wit 177, 155, wytte 141, 100, w^/e 367, 249. 

Plur.: Witte 113, 34, wete 242, 35. 

Prät. sing.: wisie 432,166. 191,209, wist 133,214 :/w/ 1| wyste 
5,116, wyst 438,149. 

Plur.: wiste 67, 351 : triste \\ 186, 35. 430, 128. 



Bemerkungen über die endungen der Terbalformen. 

Infinitiv. 

Der inf. hat fast durchweg das sehliessende n verloren. 
Er erscheint entweder ganz ohne endung, besonders in den 
einsilbigen verben: doo 131, 144 : too \\ for-do 309, 51 : to || misdo 
287, 411 : perio || vndo 282, 287 : too || goo 238, 180 : soo || goo 44, 
132 Mwoo II he 389, 293 : he \ hee 373, 7 : free \\ see 234, 45 : pee || 
the (ags. t5eön) 158, 61 : we || ^ay 87, 322 : affray oder mit e: take 
81, 215 : sake || craw^ 237, 141 : knave jj /rnawe 390, 315 : lawe 
siele 165, 181 : feie || weide 212, 375 : /"^/^<? jj mene 415, 353 : kene 
lende 9, 11 : ende jj wende 183, 160 : ^rf« || vndirstande 375, 49 
: lande || /yn^/e 370, 367 : mynde || Aan^« 350, 28 : wronge || brynge 
342, 170 : 6/<jr^yw^ jj brewe 236, 107 : n^w^ | glyde 447, 448 : syde. 
Auf grund von reimen wie holde (inf.) 99, 178 : calde (part. 
prät.) dürfen wir aber wol schliessen, dass das e nicht mehr 
gehört wurde. 

Das n des inf. erscheint nur in gone 288, 446 : anone \\ done 
154, 250 : mone : föne \\ layne 116, 132 : faytie : mayyie \ layne 54, 
298 : certayne \\ sayne 59, 106 : agayne \\ reken 323, 109, weten 
398, 47, Witten 259, 146 : streken (dieser reim kann als ein be- 
weisender betrachtet werden, da das n des part. prät. in den 
meisten fällen erhalten ist). 

5 



66 

Es sind also für den inf. zwei, resp. drei formen anzu- 
setzen, die sämmtlich durch den reim gewahrt sind. Die wenn 
auch nur wenigen bildungen auf n könnten fttr den nördlichen 
dialekt unserer Sammlung befremdlich erscheinen, bei Hampole 
indessen begegnen solche formen ebenfalls, Pr. of C: clensen 
4913, heghm 4119; desgleichen bei Minot (ed. Wright) s. 5, 13, 
Thomas of Ercedoune (ed. Brandl 1880) 159, Yw. Gaw. 800, 
1173, 2849, 3771, Perceval 1815. 

Präs. ind. 

I. pers. sing. Hier erscheint zumeist ein e im auslaute: 
make 180, 68 : sake \\ knawe 203, 57 : lawe \\ rede 368, 293 : sleede \\ 
werte 184, 185 : kene || bide 104, 53 : syde || wende 461, 157 : ende\ 
im versinnern: forsake 105,107, yame 175,113, aske 143,181, 
thynke 452, 116, come 227, 192, trowe 209, 258. Seltener ist 
dieses end-e abgefallen: caU 107, 156 : with-all \\ teil 183, 169 
: hell II send 277, 186, forbid 110,262, thryng 357,246, namentlich 
bei verben mit vokalisch auslautendem stamme: say 207,204 
: day \\ pray 139, 27 : ay \\ se% 51 : me, doch auch bei diesen be- 
gegnen zuweilen noch formen mit e: praye 116, 116 : saye \\ saie 
149, 100. 

In allen diesen fällen steht das persönliche pron. unmittel- 
bar vor oder hinter dem verbum ; ist das letztere jedoch durch 
ein Satzglied vom Subjekte getrennt, so bekommt die I. pers. 
ein -s: I here pe lorde and seys the nogt 26, 136, Begynnyng 
mydes and ende I with my worde hase wrothe 13, 80 (vgl. hierzu 
Murray a. a. o. s. 211). 

II. pers.: Als endungen der 2. pers. sing, erscheinen -es, -is, 
-ys und daneben -ist, -yst. -es: drawes 388, 279 : lawes || lies 
266,322, likes 67,369, menes 199,171, trowes 47,77, wenes 81, 
218, wreyes 266, 324; -is: knowis 298, 169 : lawis \\ ledis 313, 208 
: dedis || askis 192, 219, hoppis 295, 86, getis 49, 120, spekis 109, 
210, rewis 273, 62 : is; -ys: wenys 49, 119. 

-ist: dotist 108, 180, hytisi 229, 225, lokist 227, 175, makist 
110,252, schapist 313,177, sekist 422,26, takist 261,196; -yst: 
hauyst 212, 373 neben hast 27, 141, haste 164, 169. 

Wie wir aus den beweisenden reimen ersehen, bediente 
sich der Verfasser der York Plays fllr die 2. pers. sing. präs. 
der endungen -es und -is (-ys). Da die endung -ist {-yst) nicht 
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ein einziges mal im reime begegnet, so dürfen wir wol an- 
nehmen, dass sie durch einen mittelländischen Schreiber in 
den text gebracht worden ist. 

Hampole zeigt in der 2. pers. die endung -es, niemals aber 
'isi (-yst): fyndes 3485, lyffes 2074, partes 2427, spekes 3450. 

III. pers.: Hier herrschen die nördlichen endungen -{€)$, 
-is, -ys entschieden vor; die sttdljchen -eih, -ith begegnen 
seltener. Durch den reim gesichert ist '{€)$ und -is in sais 
273, 65 : weys (ags. weg) || saies 473, 6 : dayes || gales (ags. galan) 
321, 23 : tales \\ eschenes 272, 56 : Jewes \\ nappes (ags. hnappian, 
hnceppian) 332, 365 : rappes (ictus) || skyppes 332, 370 : lippis \ pre- 
uagles 217, 516 : tales \\ wendis 157, 46 : frendis \ lendis 319, 386 
: frendis || redis 402, 123 : dedis || siandis 279, 223 : handes. Im 
versinnern: comes 4:7^2, heldes SS3, 400^ hungres ISl^SQj keniies 
223, 102, merueyles 183, 182, musteres 183, 177, proues 182, 127, 
spekes 446,429; biddis 47,59, hungris 180,80, lyvis 180,75, 
makis 451,98, sendis 255,34, thynkis 47,b8, welthis 187,73; 
comys 202,27. 

Für die endungen -eth, -Ith sind reime nicht belegt; im 
innern der verse erscheinen: ayleth 157, 18, ciaimeth 331, 330, 
ihynketh U9,25, walketh 258,127; drawith 201,4, dredith 3ol,64, 
fallith 324,125. 

Wie im Pr. of C. 4676 und Yw. Gaw. 97, so erscheint auch 
in unserem denkmale die phrase me thynk 43,92 häufig ohne 
jede flexionsendung; neben dieser bildung, die vielleicht aus 
einer vermengung von ags. ic pence und me pynceb hervorge- 
gangen ist, begegnen aber auch noch flektierte formen: me 
thynkith 37,64. 

Wir haben also auch hier durch die beweisenden reime 
ein sicheres kriterium, dass sich unser dichter zur fixierung 
der 3. pers. sing, der endungen -es, -is (-ys) bediente. Die formen 
9L\i{ -eth, 'ith sind von dem mittelländischen Schreiber eingeführt 
worden. 

Hampole zeigt in der 3. pers. fast durchweg die endung 
•'{e)s, seltener -is, nie aber -eth, -ith. Pr. of C: says 4740 : days \\ 
telles 4752 : elles \\ spring es 4883 : thynges \\ knawes 7692, passes 
7437; dredis 2571. 

Plural. 1. Der plur. geht auf -es, -is und ganz vereinzelt 
auf -eih, -ith aus, sobald das persönliche pronomen durch ein 

5* 
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Satzglied vom verbum getrennt ist, oder wenn als Subjekt ein 
anderes wort als ein pron. pers. erscheint. Die endungen -es, 
'is sind gesichert durch die reime (clerkis) knawes 388, 283 
: satves || {norve all his gaudis no ihyng hyni) gaynes 354, 149 
: soueraynes \\ {nor his sleyghtis nagt slely hym) slakis 271, 8 
: trewys; im versinnern begegnen: {alle creatures pe) accuses 
329, 267, {(he Jewes pal) wonnes 70, 31, {herdes pal) kepes 71, 58, 
{all pe wightis in ihis world) tvirkis 323,99, {bolh oxe, horse 
and asse) fallis 85, 298, {all po pat trulye) trasiis 199, 192, {al 
men pat) rvalkis 357, 253. 

Die endungen -eth, -ith finden sich nur in lerefh 297, 158, 
prophesielh (besser prophesied) 437, 115, doHh 439, 196. Den 
zahlreichen formen auf -es, -is gegenüber, welche ausserdem 
durch mehrere beweisende reime gesichert sind, dürfen wir 
diese wenigen bildungen wol mit bestimmtheit dem abschreiber 
zuweisen. 

2. Das flexivische s ist fast durchweg abgefallen, sobald 
das pron. pers. unmittelbar vor oder hinter dem verbum steht: 
we come 154, 251 : home \\ we seke 220, 30 : meke \\ we speke 428, 47 
: hreke (inf.) || we mene 294, 66 : he-twene \\ we knawe 255, 36 : rawe\ 
ge mene 454, 165 : seene (part.) || ge fare 204, 91 : pere || ye kenne 
290, 515 : men \\ ye see 18, 5 : iree\ pei bryng 298, 172 : saying, 
pei haue 283, 322 : ^awe (inf.); im versinnern: we fynde 305,384, 
we gele 301, 260, we triste 287, 406, we Charge 279, 212, we loue 
19, 48, we beseke 224, 126; ye walke 291, 545, ihey seke 297, 154; 
wirke we 352, 97; loke ye 192, 233. 

Ausnahmen von dieser regel erscheinen nur äusserst selten. 
Für {all that me) wyr schippe 6, 137 sollten wir wyrschippes er- 
warten, da hier das subjekt ein anderes wort als ein pron. 
pers. ist. Auch Hampole, der den plur. präs. genau wie unser 
dichter bildet, zeigt in diesem falle vereinzelt abweichung von 
seinem sonstigen gebrauche, Pr. of C: {clerkes) prove 1087 (: lufe) 
für vorauszusetzendes proves. Flektiert erscheint der plur., trotz- 
dem dass das pron. pers. unmittelbar vor dem verbum steht, 
in we lereth 297, 158. 

Imperativ. 

Der sing, imperat. geht meistens auf -e aus, gleichviel ob 
das verb ein starkes oder schwaches ist: rise 110,251, abyde 
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65, 302, come 37, 77, take 38, 88, halde 65, 302, laie 144, 204, 
laue 383, 194, harke 66, 334, opynne 383, 193, ^row^ 105, 101, 
warne 75,123, wende 111,279; bisweilen ist das -e abgefallen: 
bryng 53,245, aber brynge 111,280; /öA-42,84, /Mit 42, 87, aber 
luke 42, 77. 

Der imperat. sing, der verba auf fii erscheint, wie im Ags., 
ohne endung: be 78, 179, da 142, 147, go 75, 121. 

Der plaral endigt bei abwesendem proa. pers. meistens auf 
-(^>, -is: comes 512, 365, fares 171, 288, takes 291, 539, watkes 
350, 48, wefndes 50, 161, folowes 91, 394; spers 50, 161; spekis 
451, 87, lokis 350, 41; bees 221, 38, beis 190, 170, ^o^e 285, 361, 
gose 351,78, gois 201,16; häufig begegnen aber auch formen, 
in denen das flexivische s bereits abgefallen ist: take 349, 1, 
behalde 134, 239, kepe 60, 149, come 134, 237, be 191, 207, do 
209,275; beide bildungen finden sich neben einander in iakis 
heede and here 118, 1 : were. Steht neben dem verbum ein 
pron. pers., so erscheinen fast nur formen ohne das pluraW: 
take we 427^ 17, thanke we 50, 153, wende we 55, 321, goo yhee 
28, 173, aber takis ge 46, 46. 



Part. präs. und gerund. 

Wie bei Hampole, so wird auch in den York Plays das 
part. präs. oder verbaladj. und das gerund, oder verbalsubst. 
streng von einander geschieden. Während dieser unterschied 
in den südlichen dialekten bereits um's jähr 1300 aufgehört 
hatte, bestand derselbe in den nördlichen mundarten noch bis 
in's 16. Jahrhundert fort. 

Die bildungssilbe des part. präs. ist 'and{e)\ durand 88, 343 
: Stande || lastand 35, 1 : sande (sabulum) || ordand 83, 261 : lande || 
failande 4, 94 : hande \\ offerande 60, 138 : hande \\ derand 2, 37, 
wanand 51,204, rownand 124,35, conande 124,31, brynande 5, 
102, nur einmal im versinnern ist belegt festynde 10, 29. 

Das gerund, oder verbalsubst. geht aus auf 'ing{e\ 'yng{e): 
offering 58, 72 : thyng || saying 25, 101 : thyng || biddyng 17, 79 
: thyng e \\ blissyng 78, 179 : thyng || comyng 96, 88 : thyng \\ faylyng 
53, 258 : synge || langyng 204, 101 : bring \\ likyng 17, 95 : brynge \\ 
rvynnynge 24, 68 : ihinge || prokering 429, 82, sigging 469, 133, 
sauntering 354, 150, louyng 101, 237, makynge 15, 30. 



70 

Präs. conj. 

Dasselbe endigt im singular und plural auf -e. Sing.: gyffe 
I wirke 32, 107; //// pou come 61, 152, yf pou fast fleeU\, 102, 
yfpou reste 273,62, yf pou fynde 52,216; if he haue 51,207, 
yf that the water wane 51, 186. 

Plur.: pai we non mete 143, 154 : strete || yf we fynde 304, 
359, pai we no lenger stände 348,344; if ^e sette 173,43, poff 
ge gänge 224, 105; if pai sonner sese 71, 46, pat pei noght 
twyne 32, 78. 

Präteritum. 

a) Starke verba. 

Singular I. und UI. pers. gehen meistens auf -e aus: bare 
143; 158 : care \\ drewe 485, 149, sawe 127, 47, stale 225, 138, 
wexe 225,134; ele 498,21, gaffe 189,124, slewe 390,306, spake 
206,162; öfters endigen sie auch konsonantisch: had 497^12, 
spak 111,300, wex 392,344; hrak 497,17, gan 290,500. 

II. pers. gleicht der I. und III.: stode 488, 253 : mode : foode 
: gode || chaas 139, 29 : grace. 

Plural. Die alte endung -on (-wn) ist bis auf -e, zum teil 
sogar ganz geschwunden: hlanne 400, 92 : panne || s traue 459, 91 
: graue (ags. grcef) || knewe 400, 83 : irewe \\ forswore 511, 340 
: dore \ sawe 325, 174, toke 489, 262, hrake 429, 101, hraste 429, 
101, come 147,44, slewe 421,8, strake 507,263, wanne 373,9; 
swang 427, 41 : hang || fand 162, 134, saugh 340, 110, saw 191, 195, 
feil 373, 14. 

Wie aus den tabellen der ablautenden verba ersichtlich ist, 
ist der sing. prät. meistens in den plur. prät. eingedrungen. 

Part. prät. 

Das part. prät. geht aus auf -(ß)n(e), -yn: done 416,376 : sone || 
gone 417, 392 : none \ slayne 62, 189 : agayne \ slone 412, 310 
: allone \\ tane 154, 263 : none \\ tone 465, 13 : none || borne 416, 383 
ibe-forne \\ lome 417,387 : mome \\ for-sworne 500,119 : hörne \\ 
schorne 265, 284 : skorne \\ sene 452, 129 : tene \\ for-saken 138, 5 
: taken \\ drawen 314,228 : unknowen \\ chosen 114, 69, resen 192, 
236, geuen 212,374, waxen 51,146, bounden 136,278, founden 
165, 183, swongen 452, 110; smetyn 501, 134 : betyne || tokyn 486, 
169 : spoken || forgetyn 299, 206 : elen (| brokynne 383, 195 : stoken 1| 
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abedyn 506, 240, drevyn 278,200, sownkyn 41, 30, wrylyn 180, 174, 
wretyn 181, 103; nnr selten begegnen formen, in denen das n 
abgeworfen worden ist, besonders bei verben, deren stamm auf 
nasal anslantet: by-gonne 127, 25 : sonne || rönne 255, 27, wonne 
91, 405, ouercome 424, 87, come 342, 146 neben comen 131, 146, 
aber auch enbraste 111, 276 : haste || smylte 391, 338 : fliite 
(präs. eonj.). 

Präteritum. 

b) Schwache verba. 

Wie beim starken, so laaten auch beim schwachen verbum 
die I. und III. pers. gleich: fecched 488,228, heryed 498,33, 
mustered AS>\,2\, reproued A%\,29>, *m^t/ 481,40, /Äö/^rf 506, 246, 
teched 481,26; assendid 483,87, skapid 481,41. 

IL pers.: feyned 315, 248, salde 315, 249. 

Der plural endigt, wie der singular, auf -ed, -id (-yd): das- 
shed 481, 36, denyed 482, 52, hanged 506, 255, loked 430, 125, 
pusshed i%\,^^, ru{jfgediS2,60, schogged 4:29,100; rasid 482, QO, 
skippid 481,41, tnenyd 481,29. Ueber die abweichenden bil- 
dnngen vgl. s. 59—60. 

Part. prät. 

Die endungen des pari prät. sind dieselben wie die des 
prät., -ed, -id {-yd): lapped 480, 3 : wapped || shamed 313, 207 
famed || irapped 320, 15 : lapped || marred 321, 30 : charred \\ 
daunted 329, 292 : enchaunted || nailed 452, 111, raised 481, 31, 
slaked 511,346; 6/tod493,65, incressid 40?^,10, ra^/tf 488, 236, 
iatterid 481, 44, mellyd 445,394, menyd 481,29; vgl. s. 59—60. 

Das alte präfix ge- (^i-), welches sich in den südlichen und 
westlichen dialekten meistens als y-, i- erhalten hat, ist in 
unserem denkmale, wie im Pr. of C, gänzlich verschwunden. 

Schlnssbemerknngen. 

Aus der nahen sprachlichen verwantschaffc unseres denk- 
mals mit dem Pricke of Conscience Hampole's überhaupt, be- 
sonders aber aus der flexion der verba, welche mit der jenes 
gedichtes fast völlig übereinstimmt, ergibt sich, dass ersteres 
nur in einer gegend des nordens entstanden sein kann. Es 
mögen zum Schlüsse dieser erörterungen noch einmal die haupt- 
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sächlichsten dialektischen eigentümlichkeiten der York Plays 
kurz zusammengefasst werden, durch welche sich dieselben als 
ein spezifisch nordenglisches werk charakterisieren. 

Die 3. pers. sing. präs. endigt, wie bei Hampole, in den 
reimen stets auf -s; th begegnet verhältnissmässig nur selten 
im versinnern und ist bloss vom abschreiber in den text ge- 
bracht worden. Ebenso ist die 2. pers. in den reimen nur auf 
'S belegt; die im Innern des verses anzutreffenden formen auf 
'St sind gleichfalls dem mittelländischen Schreiber zuzuweisen. 
Der plur. geht, sobald das pron. pers. vom verbum getrennt ist 
oder wenn als Subjekt ein anderes wort als ein persönl. pron. 
fungiert, auf -s aus; steht dagegen das pron. pers. unmittelbar 
vor oder hinter dem verbum, so erscheint letzteres flexionslos. 
Dieser strenge unterschied in der anwendung des flektierten 
und unflektierten plur. ist eine der hauptsächlichsten Überein- 
stimmungen unseres denkmals mit dem Pr. of C. In den T. M., 
welche wahrscheinlich am ausgange des 14. Jahrhunderts im 
südlichen Yorkshire entstanden sind, fehlt das s vielfach in 
den fällen, in welchen dasselbe nach der bei Hampole und in 
unserer Sammlung konsequent eingehaltenen regel zu erwarten 
wäre; sehr häufig wird hier das plur.-^ auch durch n ersetzt, 
welches in den Y. P. nie erscheint. Charakteristisch für den 
nördlichen dialekt unseres denkmals ist auch die allerdings 
nur selten belegte 1. pers. sing. präs. auf -s, wenn das pron. 
pers. vom verbum getrennt ist. Für dieses s der 1. pers., wel- 
ches entweder auf einer falschen analogiebildung nach der 
3. pers. sing, oder dem plur. beruht oder auf den einfluss der 
skandinavischen sprachen, in welchen die 1. pers. sing, (wie 
auch die 2. und 3.) auf -r auslautet, zurückzuführen ist, führt 
Murray (a. a. o. s. 214) beispiele aus einer glosse zu Matth. 
VHI, 9 der Lindisfarne Gospels (10. Jahrhundert) und aus Ga- 
wein Douglas (1475 — 1522) an. — Der inf. erscheint meistens 
ohne schliessendes n; wenn dieses in einzelnen fällen erhalten 
ist, so kann das den nördlichen Charakter unserer spiele nicht 
in frage stellen, da auch bei Hampole (vgl. s. 66 unserer Unter- 
suchung), Thomas of Erceldoune 159, Minot s. 5, 43, im Yw. 
Gaw. 800. 1173. 2849. 3771, Psalter 2,2. 37,5. 88,15. 96,3. 
113,8 (vgl. Wende, Ueberlieferung und Sprache der mittelengl. 
Version des Psalters und ihr Verhältniss zur lateinischen Vor- 
lage, Breslau 1884, s. 21) und Perceval 1815 daflir belege zu 
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finden sind. Ein kriterium für den nordenglisehen dialekt 
unserer sammlang ist auch die strenge Scheidung zwischen 
dem pari präs. {'and[e]) und dem verbalsubst. {'yng[e]). Das 
n des starken part. prät. ist mit wenigen ausnahmen erhalten; 
wenn Hampole nur formen auf n zeigt, so ist abfall desselben 
doch mehrere male auch bei Thomas of Erceldonne (ed. Brandl 
s. 69), Sir Tristrem (ed. Kölbing s. LXVIII) und Psalter (Wende 
s. 21) zu beobachten. Wie in diesen werken, ist das ags. präfix 
g«-, welches in südlichen denkmälern gewöhnlieh zu y geworden 
ist, in den Y. P. durchweg abgefallen. Charakteristisch für den 
nördlichen dialekt ist es, wenn hier, wie bei Hampole (z. b. 
7355. 8300), Thomas of Erceldoune (ed. Brandl s. 68), im Sir 
Tristrem (ed. Kölbing s. LXVni) und Psalter (Wende s. 21) der 
plur. prät. der starken verba den Stammvokal des singularis 
aufweist. 

Ags. ä vor m und n erscheint in den reimen meistens als a, 
nicht selten aber auch als o, Diese teilweise trübung des a, 
die sich im Pr.of C. allerdings nicht findet, ist sicher vielfach nur 
das werk des mittelländischen abschreibers, z. b. in den reimen 
rvrong : lang : gang (s. 205), langis : wrong : ihrang (s. 215), ordande 
: dwellandc : stände : londe : commande : sande (s. 12). Auf grund 
der immerhin nicht unbeträchtlichen zahl von reinen ö-reimen 
dürfen wir uns indessen nicht veranlasst fühlen, unserer Samm- 
lung ein südliches entstehungsgebiet anzuweisen, da nach den 
ausführungeo Kölbing's im Sir Tristrem s. LXIX und Anglia IV, 
s. 307 aus dem schwankenden verhalten zwischen a und o vor 
nasalen kein sicherer schluss auf den dialekt eines denkmals 
zu ziehen ist. — Ags. ea vor r, h und / (//) ist in Überein- 
stimmung mit dem Pr. of C. zu a geworden. Vor Id erscheint 
neben dem allerdings häufigeren a auch noch die färbung o. 
Dass das a aus ags. ea bereits bei Hampole nicht mehr ganz 
intakt geblieben war, zeigt der reim told (ags. tealde) 9104 
: gold; o findet sich ausserdem in den von Horstmann heraus- 
gegebenen legenden (Heilbronn 1881) VI, 237 manifolde \ golde 
und häufiger als in unserem denkmale in den T.M.: dold:old21. 
Horstmann (a. a. o. s. LXXXVII) kennzeichnet diese ö-formen als 
eine Spielart des nördlichen dialektes, deren heimat wol mehr 
im Süden oder westen des nördlichen bereichs zu suchen sei. — 
Wenn ags. ä durch den häufigen Übergang in o eine namhafte 
einbusse erlitten hat, so kann uns dieser umstand doch nicht 
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bestimmen, fttr unsere spiele einen anderen als den nördlichen 
dialekt anzunehmen, da anch bei anderen nordenglisehen Schrift- 
stellern die reinheit des ä öfters getrübt erscheint. Bei Minot, 
der seine bailaden nm die mitte des 14. Jahrhunderts verfasste, 
begegnet der reim sore : more : score : forlore (ed. Wright s. 28), 
und sogar bei dem Schotten Barbour (um 1375) ist d belegt 
in mar : be/br X, 199. Brandl citiert aus Thomas of Erceldoune 
(s. 49 — 50) drei reime auf o, und Kölbing weist eine grössere 
anzahl derselben im Sir Tristrem (s. LXIX) nach. In den nord- 
englischen legenden ist die triibung des d durch ausserordent- 
lich viel reime gesichert: none : done I, 91, euer more : bi/ore 
I, 539, so : do IV, 221, Ukone : Jon VH, 102, home : come XVII, 
341 etc., und in den T. M. sind letztere auf d weit zahlreicher 
als die auf r?. — Im verhalten des ags. ^, des t-umlauts von ü, 
stimmt unser denkmal vollständig mit dem Pr. of C. ttberein; 
neben dem häufiger belegten y begegnet auch zuweilen die 
färbung e, wie sie von Kölbing auch im Psalter, Sir Tristrem 
und Yw. Gaw. nachgewiesen worden ist. 

Spezifisch nordenglisch, eventuell schottisch, ist die häufig 
zu beobachtende einschiebung eines i{y) nach langem vokale; 
ebenso sind besonders im norden beliebt die kontraktionen bus 
(= behoves) 48, 109 : vs || 47, 64, ma (= make) 101, 237 : ga 
mase (= makes) 79, 194 : aase | ta («= take) 101, 233 : alswa 
iane (= iaken) 412, 302 : ilkane || slone 412, 318 : cUlone neben 
slayne 399, 66 : trayne || forslayne 411, 280 : one : none : tane. 
Hampole gebraucht ebenfalls diese kontrahierten formen, mit 
ausnähme von slone, für welches bei ihm stets slayne begegnet 
Thomas of Erceldoune zeigt iane 347 : nane || slane 480 : stane 
und slayne 455 : mayne, desgleichen Yw. Gaw.: slane 2082 
und slayne 2098; in den T. M. erscheinen gone : ichon : iayn 
: slayn 65 || slayn : bayn 28, daneben aber auch, wie in unserer 
Sammlung slone : bone 222; ebenso verhält sich Guy of War- 
wick (ed. Zupitza, London 1875 — 76) : iane 5209 : slane | slane 
4101 : bane \\ slayne 1420 : fayne und slone 6669 : gone, 

tili 65, 284. 65, 298 wird hier, wie von Hampole, Orm und 
allen nördlichen Schriftstellern, in der bedeutung io gebraucht 
Speziell nur im norden zu hause sind fra (altn. /rd, ags. fram, 
from) 30, 18 : iwa | fro 8, 4 : also; swilke 16, 53, slyke 46, 22, 
tvhilke 165,183; all-kyn 24,70, alkynne 493,62, wö/^y» 143, 152, 
what-kynne 24,52; sagates 57,30, /j^t-^ö^/^ 95, 48 ; all-yfAl^Al, 






